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Welche Ziele Rußland feit mehr als zweihun⸗ 
dert Jahren auf der Balkanhalbinſel verfolgt, er⸗ 
25 Fo der Geſchichte mit hinreichender Deut⸗ 
ichkeit. 
Teſtament Peters des Großen be⸗ 
trachten ſich die ruſſiſchen Zaren als die recht⸗ 
mäßigen und berufenen Nachfolger der Herrſcher 
des alten Byzanz. Rußlands Traum iſt die 
Wiederherſtellung des byzantini⸗ 
ſchen Reiches, die völlige Vertreibung der 
Türken aus Europa, die Vereinigung aller Bal⸗ 
kanſlawen unter ruſſiſcher Herrſchaft, der Beſitz 
Konſtantinopels, des Bosporus und der Meer 
engen, ein Durchbruch vom Schwarzen zum Mit⸗ 
telmeer. Noch im April 1914 hat der ruſſiſche 
Hiſtoriker Profeſſor Mitroſanow in einem 
offenen Briefe an Profeſſor Hans Delbrück 
dieſes Ziel Rußlands klar vorgezeichnet, indem 
er ausführte, daß der Drang nach dem Süden 
für Rußland eine unzweifelhaft hiſtoriſche, ökono⸗ 
miſche und politiſche Notwendigkeit ſei. 

Nur die Beſitzergreifung des Bosporus und der 


wärtigen unerträglichen Zuſtande ein Ende 
machen, weil die Exiſtenz einer Welt⸗ 
macht wie Rußland von 
der Willkür nicht abhängen dürfe. 
Der Verwirklichung dieſer Ziele 
die ruſſiſche Balkanpolitik und als 
dieſer Politik mit anderen Mitteln die 


haben ſtets 
Fortſetzung 
zahlreichen 


Türkenkriege im Laufe der letzten beiden Jahr⸗ 


hunderte gedient, von Peter dem Großen ange⸗ 
fangen über Katharina II. hinweg bis in das 
19. Jahrhundert hinein und durch dieſes hindurch 
bis zum letzten von Rußland angezettelten Balkan⸗ 
kriege und dem gegenwärtig tobenden Weltkriege. 
Mehr als einmal ſchien in dieſem zweihundert⸗ 
jährigen wechſelvollen Ringen Rußlands um die 
Meerengen das Ziel in greifbare Nähe gerückt, 
aber ſchließlich ſind alle ruſſiſchen Anſtrengungen 
ohne dauernden Erfolg geblieben. e a i 
Als zu Tilſit Napoleon und Alexander 
über die Teilung der Welt ſich einigten, ſollten 
Bulgarien, Beſſarabien, die Moldau und Wal⸗ 
lachei an Rußland fallen, aber Konſtantinopel, 
das der Zar verlangte, wollte Napoleon ihm 
nicht zugeſtehen. „Konſtantinopel ;ruſſiſch 
— niemals! Das wäre die Weltherrſchaft“, 
ſoll er ausgerufen haben. In Erfurt kam der 
Zar wieder auf ſeinen Plan zurück, aber auch die 
damaligen Verhandlungen führten nicht zum Ziele, 
trotz gewiſſer Zugeſtändniſſe Napoleons. Niko⸗ 
laus I. forderte 1853 die Schutzherrſchaft über 
alle griechiſchen Chriſten in der Türkei; England 
und Frankreich aber widerſprachen, der Krim⸗ 
krieg entbrannte, und die Beſtimmungen 
des Pariſer Friedens bezeichnen den 
Tiefpunkt in Rußlands Beſtrebungen hinſichtlich 
der Meerengen. Erſt mit Deutſchlands Hilfe er⸗ 
hielt 1870,71 Rußland wieder die Erlaubnis, 
eine Flotte im Schwarzen Meere zu 
halten, und näherte ſich damit wieder langſam der 
Erfüllung ſeiner Wünſche. „ 
Der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg 1877/78 
ſah nach anfänglichen Mißerfolgen Rußlands 
Heere vor den Toren von Konſtantinopel. Im 
Vorfrieden von San Stefano wollten 
die Ruſſen ein Großbulgarien aufrichten, 
als ruſſiſche Vormacht auf dem Balkan, von den 
Ufern der Donau bis vor die Tore von Adria⸗ 
nopel. Aber England und Oeſterreich, die in 
einem bulgariſchen Staate nichts an⸗ 
deres als eine ruſſiſche Satrapie erblick⸗ 
ten, eine Auffaſſung, die ſich ſpäter allerdings 
als unzutreffend herausſtellen ſollte, widerſetzten 
ſich, und der Berliner Kongreß ſorgte 
dafür, daß die ruſſiſche Beute nicht allzu reichlich 
ausfiel. Bulgarien wurde auf das Land 
zwiſchen Donau und Balkan be⸗ 
ſchränkt: es wurde nicht, entgegen den ruf- 


ſiſchen Wünſchen, bis ans gegäiſche Meer gez 


lafen, damit nicht dort unter bulgariſcher 


Flagge eine ruſſiſche Flotte entſtünde. Anfangs 
1 Auffaſſung des Berliner Kongreſſes 


mochte die 


» ? 2 


lands Valkanpolitik. 


Von Dr. Otto Bleck. 


Unter Berufung auf das ſogenannte B 


8 | lange Jahre Rußlands und 
Dardanellen durch Rußland könne dem gegen⸗ A | 
lands Herrſchaft über und 


Zufällen und frem- | 


mächte, 


über das Verhältnis Rußlands zu Bulgarien 
wohl nicht unzutreffend geweſen ſein: Ruſſiſche 
Offiziere ſchufen die bulgariſche Armee, ruſſiſche 
eamte organiſierten die Verwaltung des Qan- 
des; aber Rußlands immer deutlicher werdende 
Pläne, Bulgarien völlig unter ſeine 
Herrſchaft zu ſtellen, es womöglich Rußland 
einzuverleiben, führte einen Wechſel der Ver⸗ 
hältniſſe herbei. Alexander von Batt e n⸗ 
berg ſchwenkte von Rußlands Seite ab. Seine 
Selbſtändigkeitsbeſtrebungen, die von ihm gegen 
Rußlands Willen herbeigeführte Vereinigung 
Oſtrumeliens mit Bulgarien, brachten die Ruffen 
gegen ihn auf, die ihm 1885 die Serben auß 
den Hals hetzten mit dem Erfolge, daß ſich dieſe 
eine blutige Niederlage holten. Trotz⸗ 
dem dankte Alexander von Battenberg ab, Ruß⸗ 
land glaubte gewonnenes Spiel zu haben, aber 


das bulgariſche Volk ging ſeinen eigenen Weg 


und wählte den Prinzen Ferdinand von 
Coburg⸗Kohar y zu feinem Fürften, der. 
des übrigen Europa 
nerkennung nicht zu erlangen vermochte. Ruß⸗ 
in Bulgarien aber 
war verloren gegangen. Auch Rumänien, 
Rußlands Bundesgenoſſe aus dem letzten Türken⸗ 
kriege, um die Früchte ſeiner Waffenhilfe be⸗ 
trogen, ſchloß ſich enger an die Mittel⸗ 
Deutſchland und Oeſterreich - Un: 
garn, an. i | Er 
So waren alle Bemühungen Rußlands, die 
„Befreiung“ der Balkanſtaaten für 
ſeine Zwecke auszunutzen, letzten Endes für Ruß⸗ 
land ſelbſt erfolglos geblieben und haben im 
Grunde genommen nur den Valkanſtaaten Vor⸗ 
teile gebracht. Lediglich Serbien und Mon⸗ 
tenegro, des Zaren „einziger Freund“, find 
die ruſſiſchen Vorpoſten auf dem Balkan. 
Nach dieſen Mißerfolgen wurde der Schwer⸗ 
punkt der ruſſiſchen Politik nach 
O ſtaſien verlegt. | 

Aber die Liquidation der ruſſiſchen Balkan⸗ 
politik war nur eine ſcheinbare. Die Zuſammen⸗ 
kunft des ruſſiſchen Zaren mit König Eduard VII. 
zu Reval im Jahre 1908, der eine Reiſe des 
Generals French voraufgegangen war, rollte 
das Balkanproblem wieder auf. Beide Mächte 
einigten ſich über ein gemeinſames Vorgehen in 
Mazedonien, das eine autonome Ver⸗ 
waltung erhalten und von der Türkei gänzlich 
losgelöſt werden ſollte. Der ruſſiſchen Diplomatie 
war ein glänzender Schachzug gelungen, Eng⸗ 
land, den traditionellen Gegner ſeiner Balkan⸗ 
pläne, für ſich zu gewinnen. | | 

Schon auf dem Berliner Kongreſſe hieß es 

in Rußland, der Weg nach Konſtantinopel 
gehe über Wien und Berlin. Durch 
die Aufrollung der mazedoniſchen Frage aber 
mußten ſich Schwierigkeiten mit Oeſterreich er⸗ 
geben, das ein ſtarkes Intereſſe daran hat, ſich 
den Weg nach Saloniki offen zu halten, und 
ebenſo mit der Türkei, die freiwillig ſicher nicht 
auf die Hoheitsrechte einer Provinz zu verzichten 
gewillt war, die faſt bis zum Eingange der 
Dardanellen ſich erſtreckte. Während der Ver⸗ 
handlungen über Mazedonien brach die türkiſche 
Revolution aus. In England glaubte man, 
daß mit dem Sturze Abdul Hamids und 
der neuen Herrſchaft der Jungtürken der deutſche 
Einfluß in der Türkei lahmgelegt ſei, und ſo 
unterblieb die Ausführung des mazedoniſchen 
Reformplanes. Dafür rückte die bosniſche 
Frage in den Vordergrund. In der Vor⸗ 
ausſicht, daß Serbien verſuchen werde, aus. 
der Umwälzung in der Türkei ſeine Vor⸗ 
teile zu ziehen, ließ Oeſterreich ſeinerſeits die 
formale Annexion von Bosnien und 
der Herzogowina erklären. Obwohl ſich 


der tatſächliche Zuſtand hierdurch nicht änderte, 


erhob ſich ein gewaltiger Sturm. Rußland und 
Serbien, ſchließlich auch die Türkei meldeten ſich 
als die Geſchädigten; die letztere wurde durch die 
Rückgabe des Sandſchaks befriedigt. Rußland, 
das nach Verhandlungen zwiſchen Iswolſki und 
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tretenen Wege weiter. 
ſchon von IJswolſki 1908 erwogene Gedanke eines 
Balkanbundes murde wieder aufgenommen; 
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Annexion abzufinden ſchien, änderte ſeine Auf⸗ 
faſſung, indem es zugleich im Namen der engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Regierung Einf pruch 
erhob und verlangte, daß eine Aenderung 
der Beſchlüſſe des Berliner Kon- 
greffes, wie fie der Annexionserlaß darſtellen 
ſollte, nur von einer internationalen 
Konferenz beſchloſſen werden könne. In 
Belgrad jedoch ſah man durch die Annexion 
Bosniens die Träume eines Großſerbien end⸗ 
gültig vernichtet; man traf umfaſſende Rüſtungen, 
und Rußland, wo die öffentliche Meinung gegen 
die „Vergewaltigung“ der flawiſchen Brüder 
eiferte und es für Pflicht hielt, Serbien zu unter⸗ 
ſtützen, ſtellte ſich an ſeine Seite und traf gleich⸗ 
falls militäriſche Maßnahmen. Aber Deutſch⸗ 
land trat entſchloſſen an Oeſterreichs Seite, und 


ſeine Vorſtellungen in Petersburg hatten den 
Erfolg, daß Rußland, das noch unter den 


Nachwirkungen des japaniſchenFeld⸗ 
zuges ſtand und auch Englands und Frank⸗ 
reichs nicht ganz ſicher war, ſeinen Widerſpruch 
‚allen ließ. Seine Balkanpolitik hatte abermals 
Schiffbruch gelitten. 

Dennoch ſchritt Rußland auf dem einmal be⸗ 
Der an ſich nicht neue, 


es gelang der ruſſiſchen Diplomatie, die Gegen⸗ 
ſätze unter den Balkanſtaaten zu einem vorüber- 
gehenden Ausgleiche zu bringen und Serbien, 
Montenegro, Bulgarien und Griechenland unter 


ruſſiſcher Leitung im Balkanbunde zu 


einigen, deſſen Tendenz ſich nach den ruſſiſchen 
Wünſchen gegen Oeſterreich⸗Ungarn 


richten ſollte. Allein die durch den Tripolis⸗ 


krieg (— bei der Zuſammenkunft in Racconigi 


zwiſchen dem Zaren und dem italieniſchen Könige 


gatten ſich Rußland und Italien über dieſes 
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Balkanbundes lag, verſuchte die Vermittlung; 
der Zar übernahm das Schiedsrichter ⸗ 
amt, aber weder in Soſia noch in Belgrad 
wollte man auf ihn hören. Half man Bulgarien, 
ſo wurden Serbien und vielleicht auch Rumänien 
verſtimmt und man verlor die großſerbiſche Pro⸗ 
paganda als wirkſames und willkommenes Kampf⸗ 
mittel gegen Oeſterreich. So ließ man Bulgarien 
fallen, womit natürlich der ruſſiſche Ein⸗ 
fluß in Sofia vernichtet wurde. Schon 
hatte man nach den Siegen des Valkanbundes 
den vollen Erfolg in Händen zu halten ge⸗ 
glaubt, Rußlands Führung auf dem Balkan 
ſchien geſichert; nun fiel der Balkanbund aus: 
einander, die „panflawiſtiſche Idee“ lag zer⸗ 
trümmert am Boden. 

So war die Lage, als der öſterreichiſche 
Thronfolger ermordet wurde und 
Oeſterreich ſich anſchickte, Serbien zu beſtrafen. 
Wollte Rußland ſeine Balkanpolitik nicht für 
abſehbare Zeiten ſcheitern laſſen, ſo konnte es 
Serbien nicht im Stiche laſſen. Der Weltkrieg 
ſollte die Verwirklichung ſeiner Träume bringen, 
über Berlin und Wien ſollte der Weg nach 
Konſtantinopel führen. Aber mit ſeinen Nieder⸗ 
lagen in Galizien und in Polen iſt ſeine Balkan⸗ 
politik zuſammengebrochen. Hatte man bisher 
immer noch annehmen können, daß der Nimbus 
von der Unbeſiegbarkeit des ruſſiſchen 
Rieſenreiches und das Dardanellenunternehmen 
ſeiner Verbündeten die Balkanlage gegen die 
Mittelmächte und die Türkei würden orientieren 
können, ſo kann jetzt nicht mehr davon die Rede 
ſein. Bulgarien ſteht an der Seite der 
Mittelmächte und der mit ihnen verbündeten 
Türkei, und in Bukareſt und in Athen ſcheint 
man ſich der nüchternen Einſchätzung der Wirk⸗ 
lichkeit nicht zu entziehen. Mit der Nieder⸗ 
werfung Serbiens, des Sturmbockes Rußlands 
auf dem Balkan, iſt endlich der Tiefpunkt der 


ſtürzen. Ihre 
nach Konſtantinopel und den Meerengen zu 
öffnen; faſt die ganze europäiſche Türkei wurde 


Unternehmen verſtändigt — ) hervorgerufene 
Schwächung der Türkei beſtimmte die 
Balkanmächte, ſich zuerſt auf dieſen Gegner zu 
Siege ſchienen Rußland den Weg 


ruſſiſchen Orientmacht erreicht. Das Ziel des 
zweihundertjährigen Strebens Rußlands auf dem 
Balkan, der Belt Konſtantinopels und der 
Merrengen, iſt durch die neue Mächtegruppierung, 
Berlin, Wien, Sofia, Konſtantinopel, 155 1 N 
: i anze europäiſc in unerreichbare Ferne gerückt, es wird als Faktor 
e Aber über die Verteilung der Beute in der Rechnung ser ruſſiſchen Polti aus 
Rußl 5 an swetten Balkankriege. ſcheiden müſſen, je enger ſich die Beziehungen 

ußland, dem alles an der Erhaltung des zwiſchen dieſen Mächten für die Zukunft geſtalten. 


Die deutſchen Cagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 22. Oktober 1518. (Weit „ 

Oeſtlicher Kriegs chauplatz. | | 

Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg 


Starke ruſſiſche Angriffe gegen unſere Stellungen in den Seen⸗Engen bei S ade we 
(füdlich von Kosjany) wurden abgewieſen. N es 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern, 

Auf breiter Front griffen die Ruſſen nordöſtlich, öſtlich und ſüdöſtlich von Bara nos 
witſchi am Sie find zurückgeſchlagen. Deitlid von Baranowitſchi wurden in erfolgreichem 
Gegenangriff 8 Offiziere, 1140 Mann gefangen genommen. 

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. 

Unfer umfaſſend angeſetzter Gegenſtoß weſtlich von Czartoryfk hatte Erfolg. Die 
Ruſſen ſind wieder zurückgeworfen. Die Verfolgung iſt angeſetzt. 
letzten Tage fielen dort 19 Offiziere, über 3600 Mann in unſere Hand; 1 Geſchütz, 
8 Maſchinengewehre wurden erbeutet. 

Der geſtern gemeldete Verluſt einiger unſerer Geſchütze wurde dadurch veranlaßt, daß ruſſi⸗ 
ſche Abteilungen Nachbartruppen durchbrachen und im Rüden unſerer Artillerie erſchienen. Es 
ſind 6 Geſchütze verloren gegangen. 


Balkan ⸗Kriegsſchauplatz. 

Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen hat die Armee des Gene⸗ 
rals v. Koeveß die allgemeine Linie Arnajewo bis Slatina⸗Berg erreicht. 

Die Armee des Generals v. Gallwitz drang bis Selevac, Savanovae und 
Frnovca jowie bis nördlich RNanovac vor. 

Die Armee des Generals Bojadjeff ik nördlich Knjazevat im weiteren Vorgehen. Von 
den übrigen Teilen der Armee ſind die Meldungen noch nicht eingetroffen. ö 

Von anderen bulgariſchen Heeresteilen it Kumanovo beſetzt. Beres iſt 
genommen. Südlich nan Strumitz a it der Feind über den Wardar zurückgeworfen. 


(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 


In den Kämpfen der 


teten ſich die feindlichen Angriffe hauptſächlich gegen den Mrzli Vrh und den Südteil unferer Ver⸗ 


einzuführen. Die Grenzſtation Herbesthal 
iiſt nicht in der Lage, eine Prüfung vorzunehmen. 
Es muß daher zur Vermeidung von Schwierige 


men. Alle Vorſtöße, die der Feind gegen dieſe neue Stellung führte, brachen ebenſo, wie die An⸗ 
griffe auf unſere Front öſtlich von Zalocze unter dem Kreuzfeuer unſerer Batterien zuſammen. 


= Reſerven zum Gegenangriff über. 


| Mobil⸗Milizregiments Nr. 119 brach unter außerordentlich ſchweren Verluſten zuſammen. Ein 


I L e 


falls der Schauplatz blutigen Ringen 5. Die Kämpfe führten vielfach zum Ha ndgemenge 


Kiaiſer Wilhelm und der 


Wilhelm dem König der Bulgaren das Eiſerne 
Kreuz erſter und zweiter Klaſſe ver- 
liehen. Die Verleihung hat in Bulgarien f 
die größte und dankbarſte Befriedigung 
hervorgerufen und wird als 


ſenden nicht geſtaktet ift, ungeprüfte 


j We 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


ſtlicher griegsſchauplatz. 
. Ob erſte Heer es leitung. KER 
Die Wiener Berichte, 
Wien, 22. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 
er Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
In Oſtgalizien herrſcht Ruhe. 


den Druck überlegener Krüfte in einer Breite von 5 Kilometer auf 1000 Schritt zurückgeno m⸗ 


Die Kämpfe am Styr nehmen an Heftigkeit zu. Die Nuſſen hatten, ſtarke Kräfte 


aufbietend, in den letzten Tagen weſtlich von © zartoryſk einen Keil in die Front der deut⸗ 


ſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen getrieben. Geſtern gingen wir nach Heranführung von 


geworfen. Seine Verſuche, dieſen bedrängten Abteilungen durch Angriff nordweſtlich von Czar- 


toryſk und gegen Rolfi Luft zu ſchaffen, ſcheiterten am Widerſtand der deutſchen Truppen. Die ſüd⸗ 


lich von Kolki kämpfenden Kräfte des Generals Grafen Herberſtei n brachen zuletzt ſelbſt Hber- 
raſchend aus ihren Gräben vor und trieben den Gegner, 2 Offiziere und 600 Mann gefangenneh⸗ 
mend, in die Flucht. | 


Der Feind wurde bei Okonſk von drei Seiten gefaßt und 


Insgeſamt wurden bei den noch nicht abgeſchloſſenen Kämpfen am Kormyn und am Styr 


ſeit dem 18. Oktober 15 ruſſiſche Offiziere und 3600 Mann als Gefangene, 1 Geſchütz und 8 Maſchinen⸗ 
gewehre als Beute eingebracht. 2 . er 

| Auch gegen unſre Streitkrüfte in Litauen unternahm der Feind mehrere Angriffe, die 
zum Teil bis an unſere Stellungen führten, aber alle reſtlos abgewieſen wurden. 


| Stalieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Wie erwartet, hat geſtern vormittag nach mehr als 50 ſtündiger Artillerievorbereitung der 
allgemeine Anſturm der Hauptkräfte des italieniſchen Heeres gegen unſere Stellungen im 
Küſtenland begonnen: der dritte in fünfmonatiger Kriegsdauer. | a? : 
Auf dem Krn, an den Stellungen bes Tolmeiner Brückenkopfes und namentlich am Plateau⸗ 
rande von Doberdo wird erneut gekämpft. Der gegen den Kru⸗Stützpunkt angeſetzte Angriff des 


zweiter Angriff in dieſem Raum ſcheiterte im Feuer unſerer tapferen Verteidiger nach kurzer Zeit. 
Das Vorfeld der Stellungen iff mit italteniſchen Leichen bedeckt. Im Tolmeiner Brückenkopf rich⸗ 


teidigungsfront. Alle Angriffe wurden blutig abgewieſen. An einzelnen Stellen, wo der 
Gegner beim erſten Sturm in unſere vorderſten Linien einbrach, warfen wir ihn im Gegenangriff 
wieder zurück. Auch hier find die Verluſte der Italiener ſehr groß. | 

Am Monte San Michele drangen ſtarke feindliche Kräfte am Nachmittag in unſere Schützen⸗ 
deckungen ein. Durch den folgenden Gegenangriff wurden ſie überall zurückgeworfen. Die 
früheren Stellungen find wieder in unſerem Beſitz. Die Südweſtfront der Hochfläche it gleich⸗ 


Die Berluſte des Feindes find hier beſonders ſchwer. 

| Während der eben verfloſſenen Nacht dauerten die 

do mit unverminderter Heftigkeit fort. Ku 
In Kärnten wurden ſchwächere Angriffe am Hochweißenſtein (Monte 

Ploecken⸗Gegend und im Seebach⸗Tal abgewieſen. | | ar 
An der Tiroler Front nach wie vor heftige Geſchützkämpfe. In den Dolomiten brachen 

ſich neue italieniſche Angriffe an unſeren feſten Stellungen. 


Kämpfe auf der Hochfläche von D ober: 


Peralba) in der 


| Süööitlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Difenfive der Verbündeten in Serbien machte auch geſtern überall Fortſchritte. 
Oeſterreichiſch⸗ungariſche Truppen der von General von Koeveß befehligten Armee erſtürmten, 
gegen die Kosmaj⸗Stellung vordringend, die ſüdlich der Nalja aufragende hohe Slatina. Die 
beiberfelis der unteren Morawa vordringenden deutſchen Streitkräfte gewannen die Räume nörd⸗ 
lich von Palanka und von Petrovac 
in der Hand der Bulgaren. 


Branje, Kumanowo und Beles im Wardar⸗Tal find 


Der Stellvertreter des Chefs des Generafftabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


keiten dringend angeraten werden, vor Antritt 
einer Reiſe nach Belgien die mitzuführenden 
Schriftſtücke zur Prüfung einer Poſtüberwachungs⸗ 
ſtelle vorzulegen, wo ſie entweder einzeln ab⸗ 
geſtempelt oder in ein Bündel gepackt und ver- 
ſiegelt werden. In gleicher Weiſe ift die Prts 
fung der nicht abgeſtempelten Schriftſtücke bei 
der Poſtüberwachungsſtelle in Belgien vor An⸗ 
tritt der Rückreiſe nach Deutſchland zu ver⸗ 


König der Bulgaren. 
(Meldung der „Agence Bulgare“) g 
Wie aus Sofia gemeldet wird, hat Kaiſer 


anlaſſen. 
ein Zeichen be⸗ 
ſonderer perſönlicher Wertſchätzung des deutſchen 
Kaiſers für den König, ſowie als beſter Beweis 
dafür angeſehen, wie hoch die Waffenbrüder⸗ 
ſchaft der kriegserprobten bulgariſchen Armee 
in Deutſchland bewertet und mit welcher Zuver⸗ 
ſicht der Sieg der bulgariſchen Sache erwartet 
wird. s oug l 


Deutſche Flieger über Belfort. 
Wie Progrès” aus Belfort meldet, wurde 
Sonntag vormittag gegen 9 Uhr die Bevölkerung 
durch den üblichen Alarm benachrichtigt, daß 
deutſche Flugzeuge ſich Belfort näherten. 
Obwohl die deutſchen Flugzeuge von den Be⸗ 
feſtigungswerken heftig beſchoſſen wurden, näherten 
ſie ſich ſehr ſchnell und überflogen die Stadt, 
welche ſie mit Bomben belegten. Nach er⸗ 
füllter Aufgabe flogen fie fort, und neue Flug⸗ 
zeuge kamen. So ging es bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags. Viele Bomben fielen auf die Stadt 
und in die Gärten. Eine große Zahl platzte 
nicht. Ein Mechaniker und ein Soldat wurden 
getötet, mehrere andere Perſonen wurden verletzt. 
Wie „Nouvelliſte“ aus Nancy meldet, über⸗ 
flogen Donnerstag nachmittag zwei Tauben 
Nancy und warfen Bomben ab, ohne 
Schaden anzurichten. Freitag nachmittag wurde 
die Stadtmitte von Nancy von deutſchen Flug⸗ 


Eine Verorönung aus Lem beſetzten 
en | Belgien. 
Aus Brüſſel wird gemeldet: 1 
Es wird darauf hingewieſen, daß es Rei⸗ 


Geſchäfts papiere, Kataloge oder ähnliche 
Schriftſtücke mit über die Grenze nach Belgien 


zeugen mit drei Bomben belegt. Y b 
kannt, daß eine Perſon verwundet wurde. 
HDieieſe Luftangriffe waren die Urſache des 
Vergeltungsangriffes der franzöſtſchen Flieger 
gegen Trier. %%% è 


5 Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 23. Oktober 1915. — — 
— — ma 5 Man gibt be⸗ 


Die franzöfiſchen Bombenwürfe 


auf Sie neutrale Stadt Tuxemburg. 


Die näheren Nachrichten, die aus Luxemburg 


über den franzöſiſchen Fliegerangriff vom 3. Okto⸗ 


ber eingetroffen ſind, legen von der Skrupel⸗ 


loſigkeit des franzöſiſchen Neder: 


Bei Nowo⸗Alekſiniec ſetzten die Nuffen ihre Angriffe fort. Unſere Front wurde durch pe i 5 e 
ke | nis an. 

[Schon in der 

1914 hatten die Franzoſen in der Nähe des Bahn⸗ 


neutrale Hauptſtadt beredtes Zeug⸗ 


der Nacht dom 22. zum 23. Auguft 


hofes Fliegerbomben geworfen. Diesmal aber 
unternahmen ſie den Angriff in der verkehrs⸗ 


reichen Bormittagsſtunde, zwiſchen 8 und 


9 Ahr, und richteten ihn auf die belebteſten Straßen 
mitten in der Stadt. Soviel feſtgeſtellt 


werden konnte, it der unverantwortlich Heber 


fall von vier franzöſiſchen Fliegern ausgeführt 
worden, die nicht weniger als 18 Bomben, dar⸗ 


unter auch Brandbomben, niederfallen ließen. 
Von den abgeworfenen Geſchoſſen fielen 8 in das 


Zentrum der Stadt, 6 in die bewohnten Außen⸗ 
bezirke. Daß unter dieſen Umjtänden das ange⸗ 
richtete Anglück nicht noch größer war, iſt ſicher⸗ 
lich nicht Schuld der Franzooen. 

Eine Bombe, die an der Ecke des Theaterplatzes 
und der Caſinoſtraße niederfiel, verletzte eine Mo- 
diſtin am Bein, eine andere beim Pfarrhaus von 
St. Michel drei Männer: zwei Feldwebel im 


webel — übrigens ein Belgier — hat einen 


St. Paulsgeſellſchaft betroffen hat, iſt nicht un⸗ 
bedeutend. An einer Stelle entſtand ein 
Brand, der freilich bald gelöſcht werden konnte. 
Der Straßenbahnverkehr im Zentrum der Stadt 
wurde auf Stunden unterbrochen. 


len Angriff it begreiflich und berechtigt. 


ten Einſpruch noch beſonders feſt, daß der ganze 
Angriff nicht die geringſte militäriſche Wirkung 
gehabt habe und fragt: „Wozu eine derart 
ſinnloſe Schießerei?“ Das Blatt gibt der 
Zuverſicht Ausdruck, daß die Leiter des Luxembur⸗ 
giſchen Staates es verſtehen würden, von allen 
Kriegführenden die Rückſichten der Menſch⸗ 


auf die die neutrale Bevölkerung Anſpruch habe. 


Die harte Beoͤrängung 
i der Serben. 


ſcheidung geſtellt haben, Griechenland ſoſort zu 


ſeinen Entſchlüſſen frei werde. „ 
Nach einer Pariſer Meldung erklärt die 


täriſche Lage, daß nur ſchleunige Hilfe die 
ſerbiſche Armee vor ihrer Kataſtrophe retten 
könne. Die Anterbrechung der Eiſen⸗ 
bahnlinie Saloniki — Niſch ſei die 
ſchwerſte Gefahr, weil der Nachſchub für das 
ſerbiſche Heer in Frage geſtellt werde, da den 
Serben die Verbindung mit den Verbündeten nur 
noch über Mitrowitza, die über kurz oder lang 
gleichfalls abgeſchnitten werden könnte, verbliebe. 
Dieſe Verbindung ſei ſchon jetzt ein Notbehelf. 

Der „Temps“ erklärt, der Rückzug des ſerbiſchen 


dingte Notwendigkeit. 
mit rechnen, daß nördlich von Niſch nur noch Nach⸗ 
hutgefechte ſtattfinden 


räumt werde. 
„„Die Tage wird immer ernster”, 
König Ferdinand hat ſich, nach einer 
Meldung aus Sofia, an 17 a be⸗ 
geben. Er wohnte einem Artilleriekampf vor der 
ſtarken Stellung von Stracin bei, deren Gin- 
nahme den Weg nach Kumano wo eröffnete. 
„Agence Havas” meldet amtlich aus Niſch: 
Die Lage werde immer ernſter, die 
Bulgaren hätten die Städte Vranja und 
Wolaſſa genommen und fo die Eiſen⸗ 
bahnlinien abgeſchnitten. Der ſerbiſche 
Widerſtand fei erbittert und heldenmütig, aber 
der ſtarke Druck der verbündeten Armee bedrohe 
ernſtlich die von Saloniki abgeſchnittene ſerbiſche 
Armee. Die Ankunft der alliierten Truppen 
werde mit Beklemmung erwarte. 
Was nützt den Serben in dieſer Lage ein 
Troft, wie er ſich in einer Pariſer Meldung 
ausſprechen ſoll. Danach will der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Journal“ in Saloniki wiſſen, 
daß die Alliierten in Mazedonien 
erft handeln werden, wenn ihre Streitkräfte 
ſtark genug gruppiert und organiſiert find. 


witz und Köve 
Donau in einer Ausdehnn 


Muſikkorps der Luxemburgiſchen Freiwilligen⸗ 
kompagnie und einen Arbeiter. Der eine Feld⸗ 


Knochenbruch am rechten Bein davongetragen. Der 


verurſachte Sachſchaden, der unter anderem 
das Pfarrhaus von St. Michel und das Haus der 


Die Entrüſtung der neutralen fried⸗ 
lichen Bevölkerung Luxemburgs über dieſen frivo⸗ 


Das „Luxemburger Wort“ ftellt in ſeinem lebhaf⸗ 


lichkeit und Gerechtigkeit zu erwirken, 


Aus Genf wird gemeldet: Der „Zeibung“ zu⸗ 
folge ſoll Serbien die Entente vor die Ent⸗ 


Hilfe zu veranlaſſen, andernfalls Serbien in 


franzöſiſche Preſſe in Erörterungen über die mili⸗ 


Heeres nach Südweſt⸗Serbien fei eine un be⸗ 
Man müſſe da⸗ 


und daß Niſch ſelbſt ge⸗ 


g vertritt, von Griechenl 


: dieſe Aufgabe ſelbſt übernehmen. 


Der Vormarſch N 
Ser deutſch⸗õſterreichiſchen 1 
Seit Dienstag nachmittag. a a Br f 
Budapeſt, iſt zwiſchen den Armeen © L 
g pon der Drina dis 5 
ng von 400 Kilometern 
r linie 


anr 


eine einheitlide Verbindung? 
hergeſtellt. 

Der bei der . 
Berichterſtatter des „Peſti Hirlap“ m 
Blatte: Die Serben werden von den 
Gallwitz und Köveß in V a 
folgt. Die zweite „Fuß a 
teidigungslinie iſt m unſerer . 15 
dahinter liegenden weiteren Verteidigungsſte u 
gen der Serben find immer weniger e 
ausgebaut. Auch iſt der Feind i P un 
tionen dadurch eingeengt, daß ſchnelle Verkehrs⸗ 
mittel fehlen. | 
HOeſtlich des Morawatales 
nennenswerte Schutzlinie vorhanden. ede i 
bedroht die bulgariſche Arm ee HE 
mit vollſtändiger Abſchneidung. Beim ma 
haben die Serben keine Verwüſtungen angerichtet, 
jedoch aus dem Grunde, um den Bewoh nern 
noch Unterſchlupf zu geben, Bee 
Truppen aus dem Hinterha It De 
Unter den Gefangenen befinden ſich auch viele 
Frauen, die meuchlings unſere Soldaten an⸗ 
greifen. Sie tragen meiſt trotzige Haltung zur 
Schau und fürchten ſich keineswegs vor der To⸗ 
desſtrafe, die ihrer harrt. ; 


| : REN 
Armee Gallwitz merene? 
eldet ſeinem 
Armeen 


iſt keine 
Ueberdies, 


König Ferdinand 
aan ſein Volk. 

Eine Kundgebung des Königs Ferdinand der 
Bulgaren hat folgenden Wortlaut: 

Bulgaren! Ihr ſeid alle Zeugen der uner⸗ 
hörten Anſtrengungen, die ich während 
eines ganzen Jahres jeit Ausbruch des europäi⸗ 
ſchen Krieges zur Aufrechterhaltung des Friedens 
am Balkan und der Ruhe des Landes gemacht 
habe. Ich und meine Regierung haben uns be⸗ 
müht, durch die bisher bewahrte Neutralität die 
Ideale des bulgariſchen Volkes in die 
Wirklichkeit umzuſetzen. Die beiden Gruppen der 
kriegführenden Großmächte erkannten die große 
Ungerechtigkeit an, die uns durch die Teilung 
Mazedoniens angetan war. Die beiden im 
Krieg befindlichen Parteien ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß es zu ſeinem größten Teile zu Bulgarien 
gehören muß. Einzigunſertreuloſer Nach⸗ 
bar Serbien iſt vor den Ratihlägen feine 

Freunde und Verbündeten unbeugſam geblieben. 
Weit davon entfernt, auf ihre Natſchläge zu hören, 
hat Serbien in ſeiner Feindlichkeit und Habgier 
unſer eigenes Gebiet angegriffen, und unſere tapfe⸗ 


ren Soldaten haben für die Verteidigung unſeres 
Bodens kämpfen müſſen. 


Bulgaren! Nationale Ideale, die uns allen 
teuer find, waren es, die mir im Jahre 1912 die. 
Pflicht auferlegten, unſere heldenhafte Armee zunt 
Kampf aufzurufen, in dem ſie die Fahnen der Frei⸗ 
heit entfaltete und die Ketten der Sklaverei brach. 

Anſere ſerbiſchen Verbündeten wurden dann der 
Hauptgrund dazu, daß Mazedonien uns verlocen 
ö ging. Erſchöpft und ermüdet, aber nicht beſtegt, 
mußten wir unſere Fahnen zuſammenrollen. 
Erwartung beſſerer Tage. Die guten 
Tage ſind viel ſchneller gekommen, als wir ſie er⸗ 
warten konnten. Der europäiſche Krieg 
nähert fiğ feinem Ende. Die ſiegreichen 
Armeen der Mittelmächte ſind in Serbien und 
rücken ſchnell vor. 5 

Ich richte an die bulgariſche Nation den Aufruf 
zur Verteidigung des heimatlichen Bodens, der von 
dem ſchurkiſchen Nachbar befleckt iſt, und zur 
freiung unſerer verſklavten Brüder vom 
Joche. 

Anſere Sache ift ger i ifi fon! 
alſo D 5 Se So Befehle 
Grenzen des Königreichs 5 1 
kiſchen Nach baz zu Derlagen, den ſchur⸗ 

19 7 z u zerſchmettern und 
unſere vom ſerbiſchen Joche bedrückten Brüder von 
ihren Leiden zu befreien. Zu 
ren Armeen der Mittelmächte 
ben bekämpfen. Ma 
Sieg zu Sieg fliegen. 
Heere! 


in 


R . 
Ses 


ſerbiſchen 


gleich mit den tapfe⸗ 
werden wir die Ser⸗ 
g der bulgariſche Soldat von 
Vorwärts, Gott ſegne unſere 


Bulgarien uns Griechenland 
Aus Saloniki wi er 
Wir { 

gemeldet, daß ein Teil . 
welche die Partei des 


Rotterdam 
„der bulgariſchen Preſſe, 
Königs und der Regierung 
1 and fordert, daß es die 
Grieche Uranzöſiſchen Trup- 

gechenland vertreibe. Wenn 
an nicht imſtande ſein follte, 


ſagt das Blatt „Kamban a“ 


engliſche 
pen aus 
Griechenland 


müſſen wir, fo 


, ein, 


Im übrigen ſcheint die Stimmung in 
Gkiechenland durchaus bulgarenfreundlich zu fein, 
So meldet der Privatkorreſpondent von W 
Telegraphiſchem Büro aus Sofia: 
Die griechiſchen Behörden haben den bul- 
gariſchen Reſerviſten aus eigenem An⸗ 
triebe freie Eiſenbahnfahrt bewilligt, 


was hier einen vortrefflichen Eindruck her⸗ 


vorrief. | 
Bei der feindlichen Stellung der Entente⸗ 
mächte zu Griechenland, das auszuhungern ſie 
keine Minute zögern würden, iſt eine Meldung 
aus Konſtantinopel bemerkenswert, daß 
jetzt zwiſchen Griechenland, Bulgarien 
und Rumänien ein Abkommen über 
die Lebensmitteln erſorgung perfekt 
geworden iſt. Bulgarien gewährt Griechenland 
die größten Erleichterungen. Sind erſt gewiſſe 
Abſchnitte der mazedoniſchen Eiſ enbahn in bul⸗ 
gariſchem Beſitz, ſo kann ſich die Verſorgung 
Griechenlands ſehr glatt vollziehen. 


Das engliſche Angebot an 
Griechenland. | 

„Handelsblad“ in Amſterdam meldet aus 
Liſſabon: i u 

Anläßlich des Berichts einiger Blätter, wo⸗ 
nach, wie wir auch bereits berichteten, die bri⸗ 
tiſche Regierung Griechenland für ſeinen 
Anſchluß Cypern angeboten habe, iſt ein 
Athener Telegramm an die „Times“ von In⸗ 
tereſſe, nach der das Kabinett am Diensta 
abend eine [a ng e Beratung abhielt, bei 
der anſcheinend über die Auslegung des grie⸗ 
chiſcch⸗ ſerbiſchen Bündniſſes ge⸗ 
ſprochen wurde. 
erzielt. i | 
„Journal des Débats“ in Paris erklärt: 
Wenn die Verbündeten die Deutſchen und Oeſter⸗ 
reicher auf dem Wege nach Konſtantinopel nicht 
anhalten, werden ſie jede Ausſicht verlieren, 
Griechenland und Rumänien auf ihre 
Seite zu bringen. Griechenland werde den Ver⸗ 
bündeten nicht viel Schaden, aber die rum & 
niſche Regierung wird unter dem Druck 
der deutſchen Truppen wahrſcheinlich gezwungen 


ſich Beſſarabien zu bemächtigen, daß dann 
die einzig greifbare Beute ſein wird. Alles 
zwingt die Verbündeten, im Orient die höchſten 
Anſtrengungen zu machen. E 

* 


Paris, 22. Oktober. Die Blätter melden, 


daß die griechiſche Regierung erſucht wurde zu 


geſtatten, daß ſerbiſche Flüchtlinge 
ſich auf griechiſches Gebiet begeben. 
Zaimis antwortete, die Serben würden in 
Griechenland beſtens empfangen werden, Serbien 
müſſe jedoch für ihren Unterhalt ſorgen. 


Die Räumung von Gallipoli. 


Zu den Meldungen, daß die Engländer und 
Franzoſen die Halbinſel Gallipoli räumen 


würden, erfährt, wie uns aus Konſtantinopel 


mitgeteilt wird, ein Berichterſtatter aus guter 
Quelle, daß die vorliegenden Angaben die 
Annahme zulaſſen, daß zwei franzöſiſche 
Diviſionen, die erſte und die zweite, alfo 
Franzoſen, und die 


Roman 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 


(32. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

In dem wüſten Durcheinander von Stimmen 
konnte ſich der Führer nur mit Mühe verſtändlich 
machen. „Der Baron ſoll kommen — dem wollen 
wir glauben!“ . ö 

Herr von Wenkendorff trat hinaus und fragte: 
„Seid ihr immer noch nicht zufrieden?“ 2 

„Wir wollen den Borküller Mordbaron!“ 
brüllten die Leute. | 3 

„Ich kenne keinen Mordbaron!“ jagte der Frei- 
herr mit feſter Stimme. 

„Hoho! Fragt den alten Tommingas, wer 
ſeinen Bruderſohn in Reval totgeſchlagen hat. Und 
die Maja hat er niedergeknallt und hat die Ko⸗ 
ſaken auf die Arbeiter gehetzt Wenn Ihr ihn 
nicht freiwillig gebt, dann holen wir ihn!“ 

Ein Dutzend der ſchwarzen Geſtalten ſtürmte, 
die Gewehre ſchwingend, die Freitreppe hinan. 
Aber an der lebendigen Mauer der Junker, die 
hinter dem Freiherrn aus der Tür traten, prallten 
fie zurück. Ohne Waffen, verſperrten fie den Zu⸗ 
gang zum Schloß — ſtumm und gelaſſen. f 
Zurück!“ befahl der rote Reiter. „Ich rede 


F 


„ 


mit dem Baron!“ Und zum Freiherrn gewandt: 
Geben Sie uns Ihr Ehrenwort, daß Baron Wolff 


f Joach im von der Borke nicht in Ihtem Hauſe ijt?“ 
„Er iſt nicht mehr auf meinem Hof. Vor zwei 
Stunden ift er fortgeritten.“ 
F ooa o e 
Der Freiherr zuckte die Achſeln. Da brachte 
man mit lautem Hallo die Freigelaſſenen aus dem 
Spritzenhaus herbei. Sie beſtätigten Wenkendorffs 
Morte, denn fte hatten den Baron abreiten hören. 
Alſo auf nach Borküll!“ ſchrie der role Reiter. 


Wit holen ihn aus den Federn, den ſtolzen Offi⸗ i syrun 4 d 2 
e : ider Bande ganz verſtört verrichteten die Knechte 


zier. Er ſoll uns heute noch was vortanzen!“ 


os 


Ein Ergebnis wurde noch nicht 


ſich gegen Rußland zu wenden, um 


betont, daß die Regierungsg 


von der Haltung der ruſſiſch 


längſt. 


Deutſche 


Jranzoſen ihre Stacheldrahtverhane zerftört. Bisher 
iſt nicht bekannt, ob größere engliſche 


haben. 


„Nouvelliſte“ in Lyon meldet aus Salo- 
nifi: Die Verbündeten haben wiederum 


20000 Mann nach Mazedonien ab⸗ 
gehen laſſen. Ein deutſches Flugzeug 
überflog Saloniki in ſehr großer Höhe, um 
Truppentransportbewegungen zu er⸗ 
kunden. aa 


Gegen Sie Seutichfeinslichen 
Kundgebungen. 

Unter dem Titel „Die elementare Pflicht 
der Gaſtfreundſchaft“ ſchreibt, nach einer 
Meldung aus Bukareſt, „Independance Rou- 
maine“ u. a.: 5 N 

Zum guten Teil Lateiner und ein wenig Orien⸗ 
talen ſind wir alle von der Pflicht der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft durchdrungen. Rumänien genießt in dieſer 
Hinſicht einen Ruf, der nicht anzuzweifeln ift. Dar⸗ 
um iſt es ein unverzeihlicher Fehler, ſich 


zu einem Verhalten hinreißen zu laſſen, das den 


Glanz dieſes Ruhmes trüben könnte. Wir können 


Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 


Einheiten die Halbinſel Gallipoli verlaſſen 


uns nur mit Entrüſtung gegen diejenigen 


wenden, die glauben, daß ſie ſich an fremden, bei 
uns beglaubigten Geſandten vergreifen dürfen. 
Es iſt ſoweit gekommen, daß vor dem Haufe 
der deutſchen Geſandtſchaft eine 
Kundgebung veranſtaltet wurde. Ein ſolches 
Verhalten darf keinen anderen Erfolg haben, als 
daß denjenigen der Mund geſchloſſen wird, die ge⸗ 
gen einen ähnlichen Mißbrauch in anderen Ländern 
ſich im Namen der Ziviliſation erhoben heben. 
Man möge willen, daß wir trotz des unglücklichen 
Schickſales unſerer Brüder, die uns wegen ihres 
Anglücks heilig ſind, nicht einer Hand voll Ver⸗ 
irrter, die unvernünftigen Hetzern folgen, geſtatten 


* 


können, unſere Würde zu ſchädigen. 
* 


Kopenhagen, 22. Oktober. Londoner Tele⸗ 
grammen aus Petersburg zufolge erbot ſich 
Rußland, ganz Beſſarabien ſofort an 
Rumänien abzutreten, wenn Rumänien mit 
den Verbündeten gemeinſame Sache mache. 

Auch dieſes Angebot wird jetzt kaum Eindruck 
machen. N 


Der unbeugſame Zar. 
Aus Wien erhalten wir nachſtehende Draht- 
meldung: 1 
Abermals wird gemeldet, daß die Stellung 
des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern 
Sſaſonow ſerſchüttert ſei. 
war in der letzten Zeit nicht zu 
der Miniſterratsſitzung im Hauptquartier, 
die unter dem Vorſitz des Zaren ſtattfand, wurde 
| gsgewalt ge- 
genwärtig keine Einſchränkungen 
zulaſſe und daß in Zukunft keine Deputationen 
vom Zaren empfangen werden könnten. | 
m Vierverbande ift man naturgemäß 
en Bürokratie nicht 
ſehr erbaut, weil ſie in ihren Folgen geeignet iſt, 
das militäriſche Vorgehen Rußlands, an dem der 
Entente gerade augenblicklich beſonders viel liegt, 
zu ſchwächen. Bezeichnend dafür iſt eine eng⸗ 
liſche Preſſeſtimme. Der „Manch eſter 
Guardian“ ſchreibt in ſeinem Leitartikel: 
In Moskau den B 


— 


Le Form 


te er zur Freitreppe hinauf, indem 
er wieder ſeinen Zylinder ſchwang, lenkte ſeinen 
Gaul an die Spitze der Bande und ritt durch die 
Hinterpforte dem Feldweg zu, als kenne er ihn 


Eine rauhe Stimme hatte angefangen, nun 
fielen ſie, abmarſchierend im Chorus alle ein: 
Befreit euch, Arbeitsleute 

Gekommen iſt die Freiheit heute ...“ 


Als ſie um die Ecke bogen, ſtand den ſchweigen⸗ 
den Zuſchauern ein Bild aus den Bauernkriegen 
vor Augen. Die gleichen wilden Geſtalten, der 
gleiche zu jeder Freveltat bereite Mut. Nur daß 
ſie ſtatt Dreſchflegel und Heugabel moderne 
Hinterlader über den Schultern trugen 
Waldemar von Rehren war es, der dem Ge⸗ 
danken aller zuerſt Ausdruck gab: „Die drei reiten 
ihnen gerade in den Weg)” 

„Aber ſie tun ihnen nichts!“ war Sandbergs 
Meinung und Cäſar von Brügge pflichtete ihm leb⸗ 
haft bei.. . Bi 

Herr von Wenkendorff hatte ſich in ſeinem Zim⸗ 
mer überzeugt, daß die telephoniſche Verbindung 
tatſächlich unterbrochen war. | 

„Jetzt nach Borküll!“ rief er. „Wir dürfen 
keine Zeit verlieren. Sandberg bleibt mit fünf 


Herren zurück. Wir anderen müſſen die Bande ein⸗ 


fach überholen. Es gibt einen noch näheren Weg, 
als den Feldweg — durch den Bach, Sandberg!“ 
„Das darf der Herr Baron unter keinen Inte 
ſtänden! Dann laſſen Sie mich lieber mit!“ bat 
der Förſter. — BET i 
„Du ſuchſt Evi und achteſt auf die Leute. Es 


bleibt nichts anderes übrig!“ 


“Eois Name ließ Sandberg alle Bedenken ver- 


geſſen. er 
Noch müde von dem letzten Ritt wurden jetzt 


4 
en 
Von den Verführungsverſuchen und Drohungen 


ent⸗ 


Der Minijter | 
ſprechen. In 
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auch diejenigen anderer großer Blätter äußern 


23. Oktober 1915. 
abz 
ſchieden zu unterdrücken. Der Zeitpunkt iſt für 
dieſe Maßregel beſonders unglücklich gewählt. 
Solange der deutſche Vormarſch kräftig vor ſich 
ging, hörte die ruſſiſche Regierung aufmerkſam 
auf die Duma. Sie wurde aber taub, als Deutſch⸗ 
land von Rußland abließ, und eine Diverſion 
nach dem Balkan unternahm. Man übt während 
des Krieges nicht gern Kritik an einer 
verbündeten Regierung, aber die 
ſchärfſten Kritiker der ruſſiſchen Regierung be⸗ 
finden ſich in Rußland ſelbſt, und alle Parteien 
zeigen eine beiſpielloſe Einigkeit in dieſer Kritik. 


Was geht in Moskau vor? 

Den „Baſler Nachrichten“ wird gemeldet: 
den Petersburger Blättern den größten Teil der 
den Petersburgern Blättern den größten Teil der 
Nachrichten aus Moskau. Nur in der „Rietſch“ 
wird erſichtlich, daß die Moskauer Blätter aus tech⸗ 
niſchen Gründen in ſehr verringertem Amfange oder gar⸗ 
nicht erſchienen find, 

„Wir fügen dazu eine uns aus Ko penhagen zu⸗ 
gehende Meldung, aus der hervorgeht, daß Streils in 
Moskau bevorſtehen oder ſchon begonnen haben. 
Schwere Krawalle dürften, wie ja auch aus der Verſü⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes hervorgeht, dabei nicht 
ausgeblieben ſein. Es heißt in der Meldung: 

Die Straßenbahner Moskaus ſind in einen poli⸗ 
tiſchen Streik eingetreten, um, wie es heißt, gegen 
die Ernennung Chwoſtows zum Miniſter des 
Innern zu proteſtieren. Andere Arbeiterorgani⸗ 
ſa tionen wollen ſich ihnen anſchließen. Die Militär 
behörden haben die ſtrengſten Maßnahmen 
gegen etwaige Unruhen getroffen. Von den Bes 
hörden werden als Urſache des Ausſtandes Lohnſtrei⸗ 
tigkeiten angegeben. 

In ſpäter Abendſtunde geht uns noch eine Stock⸗ 
Dolmer Nachricht zu, die ein bedeutſames Licht auf 
die Vorgänge in Moskau zu werfen geeignet iſt. Sie be⸗ 
ſagt, daß die ganze Moskauer Verwaltung vor Gericht 
geſtellt werden ſoll. Darunter befinden ſich der frühere 
Kommandant von Moskau Adrjanow und feine 
beiden Gehilfen. Die Anklage erfolgt auf Grund der 
Revifion des Senators Kraſcheninikow, der 
ſchwere Belaſtungsgründe vorgebracht haben 
ſoll. Vor allem wird die Verwaltung beſchuldigt, den 
berüchtigten Pogrom unterſtützt zu haben. Die 
anderen Anklagepunkte ſind vorläufig unbekannt. Es 
heißt, der Miniſter des Innern verlangt, man jolle 
gegen die Unruhen ſtrengere Maßnahmen 
treffen, um künftighin derartigen Dingen vorzubeugen. 


Stimmungsbilser 
aus England. 

Aufgrund der Berichte ihrer Petersburger 
Sonderberichterſtatter zeigen, ſo wird aus Lon⸗ 
don berichtet, die engliſchen Blätter plötz⸗ 
lich einen auffallenden Peſſimismus über den 
Stand der Kämpfe an der Front zwiſchen 
Riga und Dünaburg. 

Der Beriüteritatter der „Times“ meldet be- 
ſonders heftige Kämpfe nördlich von 
Friedrichſtadt, die offenbar un günſtig 
für die Ruſſen verlaufen ſind, da der Korre⸗ 
ſpondent ihren Ausgang verſchweigt. Der mili- 
täriſche Fachkritiker der genannten Zeitung und 
ernſthafte B 
Rigas. k 
u Andererſeits renommiert Churchill, um die 
Stimmung zu heben, wieder einmal mit der un⸗ 


efürchtungen | über das Schickſal 


in üngſtlicher Haft ihre Arbeit. Sandberg aber 
beſtand darauf, den ſchweren Rappen ſelbſt zurecht⸗ 
zumachen: „Ich habe ihn geſtern erſt geritten, er 
wird nicht mucken! ſagte er und führte den Gaul 
ſeinem Herrn vor. u, 

„Und wenn er muckt! Herr von Wenkendorff 
ſchwang ſich, etwas ſchwerfällig zwar, aber doch 
ohne Hilfe in den Sattel: „Er kennt mich — er 
wird mir parieren. Und nun los, meine Herren! 

Diesmal wurde der Weg um das Herrenhaus 
herum durch die große Allee genommen. 

„Ein alter Recke — Ihr Vater!“ ſagte Cäſar 
von Brügge, der die Reiter mit Edith bis zum 
Parktor begleitet hatte. | 

„Was fein muß, muß fein. Es ging nicht an- 
ders!“ war ihre einfache Entgegnung. 

„Die Herren bleiben am beſten im Saal!“ 
ſchlug Ebba vor, die jetzt mit Sandberg aus dem 
Haufe trat. „Wir drei ſuchen Evi!“ ë 

Sandberg, der eine Laterne trug, übernahm die 
Führung. Da er den erſten Schuß aus dem Ge⸗ 
müſegarten hatte fallen hören, gingen ſie znächſt 
dorthin. ; 

Sie leuchteten die Wege ab und verfolgten an 
den zahlreichen Fußſpuren die Richtung, aus der 
der Aeberfall geſchehen war. | 

„Da haben Sie es!“ rief Sandberg. Er fap 
neben dem Bretterhaufen ſein Gewehr liegen: 
„Der Schrotlauf ift abgefeuert, und wahrſcheinlich 
unfreiwillig. Evi wird über die Bretter geſtolpert 
ſein, und der Schuß hat ihr das Gewehr aus der 
Hand geſchlagen. Sehen Sie — hier im Spargel⸗ 
beet ſind ihre Tritte.“ 

Deutlich hatte ſich Evis kleiner Fuß in dem 
weichen Boden abgedrückt. „Hier iſt ſie abgerutſcht 
— hier geht es weiter. Sie iſt zwiſchen den Beeten 
bis zur Mauer gerannt!“ | 

Sandberg bückte ſich tief zur Erde und folgte 
den von der Laterne beleuchteten Spuren mit er⸗ 
ſtaunlicher Schnelligkeit. 

An der Mauer machten die drei halt. An ihr 


S in 


entlang ging ein befeftigter Weg, auf dem keine 


ulehnen und die Reformbewegung entol 
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ſichtbaren engliſchen Flotte. 
folgende Londoner Meldung: 
In einer Botſchaft an die Flotten⸗ 
liga erklärte der Erſte Lord der Admiraltät 
Balfour. Deutſchland wolle ſeine Welther ſchaft 
gegen die Seeherrſchaft der engliſchen Flotte durch⸗ 
ſetzen, die von den Zeiten Eliſabeths bis heute der 
wirkſamſte Schutz Englands geweſen fei. Auch 
Churchill ſandte eine Botſchaft, in der es heißt: 
Die engliſche Flotte iſt im Beſitze der unum⸗ 
ſchränkten Herrſchaft (2) zur See. Wir 
ſind ſtärker als je und dem Kriege unvergleichlich 
beſſer gewachſen als je. Die ſtrategiſchen Voraus⸗ 
ſetzungen, auf die ſich unſer Vorgehen zur See grün⸗ 
det, haben ſich als richtig erwieſen. Die große 
Flotte wird ſchließlich die Geſchicke der kriegführen⸗ 
den Nationen endgültig entſcheiden und unjerer 
gerechten Sache den Sieg zuwenden. Unter dem 
ſicheren Schutz der Flotte kann jeder Irr⸗ 
tum richtig geſtellt, jedes Verſehen gut gemacht 
werden. i 
. ˙ A T...... 


Heute vor einem 
23. Oktober 1914. 


In Belgien gelingt es den Deutſchen 
zäckigen Kämpfen, mit ſtarken Kräften den Yſer⸗ 
Ypern⸗ͤKanal im Norden zu überſchreiten. 
Ueberall dringen unſere Truppen in heftigen Kämpfen 
weiter vor. — 

Die deutſche Armee geht auf der ganzen Linie von 
Nieuport bis nach la Baſſcee zur Offenſive 
über. 

Oſtende wird in völlig zweckloſer W 
Engländern beſchoſſen. 

Erneuerte ruſſiſche Anar 
werden ſämtlich abgeſchtagen. 

Der deutiche Kreuzer „Karlsruhe“ hat im 
Atlantiſchen Ozean 13 engliſche Schiffe vers 
ſenkt, deren Mannſchaften der deutſche Dampfer „Kre⸗ 
feld“ nach Teneriffa bringt. 

Der geſamte Schaden, den die „Emden“ den 
Engländern bisher zugefügt hat, wird auf etwa 40 Mil⸗ 
lionen Mark berechnet. 

Das engliſche Staatsſekretariat des Innern hat 
verfügt, daß alle im militärpflichtigen Alter ſtehenden 
Deutſchen, Oeſterreicher und Ungarn, die ſich in Eng⸗ 
land aufhalten, verhaftet und dor Militärbehörde über 
wieſen werden ſollen. 


Lehle Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Wir erhalten dazu 


nach hart⸗ 


cife von den 


ife weſtlich Aug uſt ow 


Beſchieſſung von Dedeagatſch. 
Sofia, 22. Oktober. Meldung der 
bulgariſchen Telegraphen⸗Agentur. — Die 
engliſche Flotte hat heute Dedeagatſch 
beſchoſſen, ohne weſentlichen Schaden an⸗ 
zurichten. l 


Keine italienische Hilfe, 
Lyon, 22. Oktober. „Nouvellifte" meldet 
aus Rom, daß der Miniſterrat die Ent⸗ 
ſendung eines Expeditionskorps nach Mazedonien 
nicht bewilligte. ö 


Ein italieniſcher Dampfer verſenkt. 


Athen, 22. Oktober. Vom Privat⸗ 
korreſpondenten des W. T. B. Ein 


öſterreichiſch⸗ungariſches Uuterſeeboot hat 
einen italieniſchen Dampfer verſenkt. 


Eine polniſche Univerſität in Moskau? 
Stockholm, 22. Oktober. Die polniſche 
Vereinigung in Moskau „Dom Polſki“ 
beabſichtigt, in Moskau eine freie pol⸗ 
niſche Univerſität zu organisieren. Die 
Statuten dafür ſind ſchon ausgearbeitet. N 


e 


Abdrücke mehr zu unterſcheiden waren. Sandberg 
zog ſeine Schlüſſe wie ein erfahrener Detektiv. 
„Sie ift über die Mauer geflohen. Aber bei 
ne 3 Babe iſt ihr das nicht ſo ohne 
enge Eke auf Sr 2 1 kenne, wird ſie 

„Natürlich,“ rief Eöba. „Das hat tert fein, 

FEN ? . „Das hat ſie za ſchon 
als Kind gemacht!“ De 

Der Baum wurde ſorgfältig abgeſucht und 
mehrere gobrochene Zweige beſtätigten Sandbergs 
Vermutung. Er ſchwang ſich hinauf und beleuchtete 
die andere Seite der Mauer. 33 

„Denſelben Weg hat die Bande genommen, als 
fie kam. Der Acker it ganz zortrampelt. Von Cop 
kann ich nichts entdecken!“ 28 

Ratlos machten die drei kehrt 
zurück. i 

„Vielleicht iſt fie im Gewächshaus!“ meinte 
Ebba. 

„Dann hätte ſie ſich lüngſt gemeldet!“ entgegnet 
Ediht. Aber ſie gingen doch hinein und leuchteten 
in jeden Winkel. 

In der Tür zum Geräteſchuppen prallte Cand 
berg zurück. Er war auf etwas Weiches getreten. 
Einer der Hunde lag verendet am Boden. Nieht 
weit davon ſtreckten die beiden andern alle Viere 
von ſich. Ueber ihnen aber am Ballen hing der 
alte Tommingas. 

„Gucken Sie nicht hin!“ rief Saudherg. der di 
Situation blitzſchnell überſetzen hatte. Er ſchloß 
die Tür hinter ſich, zag raſch ſein Meſſer und durch⸗ 
ſchnitt den Strick, an dem der Wächter hing Seine 
Bemühungen waren umſonſt. Der Kopf des Grau⸗ 
barts ſank ſchwer nach vorn. Er hatte die Wirbel⸗ 
ſäule gebrochen. 

„Tommingas hat ſich ſelbſt gerichtet!“ 
Sandberg, ſchweratmend. 

„Entſetzlich, furchtbar!“ Die jungen Mädchen. 
hielten die Arme ſchützend nor die Augen und 
rannten hinaus. 


und gingen 


jagte 
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fie Deutsche Telet 15 Topesrinnen 


von Todz und Umgebung werden am 
28. Oktober eröffnet. 


Anmeldung und Auskunft im deutſchen Gymna⸗ 
fium, Donnerstag, Montag und Dienstag, nachmittags 
von 5 bis 7 Ahr. 4329 


Deuiſche Abteilung der Srhuldepntatien. 


2. ·⅛;Vn A a a a a 
Een ATEA STESEETE BESTREITEN EEES EARTE RETREAT 
Café-Reftaurant 


V 
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Petrikauer Straße Ar. 17. 
Jeden un von 4 Uhr nachmittgas: 


Sonntags Café ⸗Konzert. 


Modern eingerichtetes Tokal. 2705 


Die Aktiengeſellſchaft der eee E von S. Czamanſki, 
Zoss (in Tiquidation) teilt hierdurch mit, daß am 23. Oktober 1915 
(Sonnabend), 8 Ahr abends, im Tokale der . Przejazd- 
Straße Ur. 6, eine 


außergewöhnliche 
General⸗Verſammlung 


der Aktionäre ſtattfinden wird. 
Der Beratung unterliegen folgende Fragen: 


1) Durchſicht der Bilanz per 10. Oktober 1914, 
2) Wahlen zur Tiquidationskommiſſion. 


Aktiengeſellſchaft der Bandmannfaktur 
von 3. Sn (in Liguidafion). 


hung! 


Geftugel⸗ Kaninchen⸗, Tauben⸗ 


und Ziegenzüchter. 

Heute, Sonnabend, abends um 8 Ahr, wird Herr 
J. Wieczorek aus Ruptau im Tokale „Männergeſang⸗ 
Verein“, Petrikauer Straße Ar. 243, einen Vortrag 
über „Kleintierzucht“ halten. 
Im Intereſſe der guten Sache iſt das Erſcheinen 
eines jeden Kleintierzüchters dringend erwünſcht. 


2869 


2871 


Theater „Salat, Cegielniana 18 
Direktion: Z. Adler und H. Sierorkt. 2878 
Heute, Sonnabend, THa Se abends: 
> 
® 


Operette unter Mitwirkung von Fr. Golo ſtein. 
2 Billetts in der Kaſſe zu erhalten. 


Beeſtellen Sie die „Deutſche Lodzer Zeitung“ in d. Buchhandlung 
von J. Chajmowitſch. 7 mal wöchentlich 50 Pfennig. Große 
Auswahl von Anſichtskarten u. Schreibmaterialien. 2814 


Eine jldiſche Tehranſtalt ſucht ſofort einen gebildeten 


(ev. Tehrerin) der deutſchen Sprache. 
2859 Offerten an die Redaktion unter: „F. F.“ 


Das neneröfnele Cnoros⸗Holz⸗Luger 
| auf der Konſtantiner Ar. 87 
ya 


trockenes i rennholz 
Zu . . en 2849 
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3. Oktober 2 


Sonne im 
Dreieck. 


s 
s 


nach Pilsner Art gebrautes 


4180 


B im Fässern und Flaschen 


ist heil, von reinem, gutem Ge- N 
schmack und sehr bekömmlich. 


rel 


Dreher, Schlofſer, Drahtzieher, Schmiede, Sattler, Vü öttcher, | 
Friſeure, Hutmacher für Damen⸗Stroh⸗ u. Filzhüte, Elektriker, 
Maſchinen⸗Setzer, Gärtner, Mälzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrik⸗ 
arbeiter, Papierfabrikarbeiter, Kohlenbaggerführer, Dampflo⸗ 
fomptivführer, Keſſelwärter, Maſchiniſten, ſowie alle ſonſtigen 
Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutf sa in ‚grober | 
Anzahl geſucht. ; : 
Die zuciegebtiebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. N 
Meldungen täglich bei den a der a chen Arheitegentnle = 
— Berlin: 


1) in Pabiantce, Sw. Rocha Str. 23, 
2) in Zgierz, Alter Ring, : 
3) in Task, im Magiſtratsgebäude, 


F 


zen F N „ en Og 
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4) in Grote, Ring, = 4249 Ä 
5) in 3dunfta-Wola, Lasker⸗Straße, 
0 in Kalif ch Neue Gartenſtraße 15. 


EA CEEE EEA 


CA 8 peg F 
EEE ESNBEREB 


IE z 


Bei Influenza, 
Typhus und sonst. 
Infektions- Krank - 
heiten, sowie bei 
Wundeiterungen — 
namentl. in schwer 
heilenden ‚Fällen. 


Fragen Sie 
Ihren Arzt! 


Prospekte und Literatur kostenirel. Erhältlich In allen. 
Apotheken und Drogerien oder direkt von den 


3 Mineralquellen, Doberan (Meckl) 
E . Eu Vorrātig í in vallen ee eee m: 


| Kieselbrunnen 
zum guate 


En GE  Elöwna-Sirasse Nr. 48. . 2778 

hadzer Freiw, Feuerwehr, 

Sonntag, den 24. Oktober d. J., 
7 Uhr früh: 


Aebung 


des 1. Zuges beim Requiſiten⸗ 
hauſe desſelben Zuges. 
Der Kommandant. 


eee, 


von Schlama Golnkarn, pelrikauer Str. 38, im Hofe, 
erpesiert federzeit mit der Bahn per Waggon und per Pud auf der 


ganzen Strecke der okkupierten Gebiete zu billigen Preiſen. Reelle 
Behandlung. — Bemerkung: Uebernahme aller Art Sendungen 
nach Warſchau auf Wagen ER 2834 
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Gärtnerei 


ein freundlich 


zugeben. N 47, W. 6. 


an . Moſſe, 


Königl. Sächs. 
Landes-Lotterie 
Ziehung 1. Klasse 


; am g und 9, Dezember 1915. 


3 
. =. 
Jedes zweite Los gewinnt. - 
Händlern vergüten ‚Provision 
Rlassen-Lose für jede Klasse: 
Yi 


4. A50 
; 1 für alle Klassen 755 
“Hia. 7 


| m Ri, 250 


Friedrich Fricke & Bo. 


Kgl. Sächs. Lotterie-Kollektion 


= | LEIPZIG, Arndstrasse Nr. 35/42. 


Deutſcher Avtegsring| 


Mark 3,75, : 
echt Silber, echt Emati, 
ſchwarz, weiß, rot in tadel 
loſer foliser Ausführung. 


wW. Lachenmaier, Zuwelier, 
Stuttgart, Marienſtr. 22. 


Muſterblatt u. Ringmaß fret 


zu Dienſten. — Viele Anerken⸗ 
nungsſchreiben aus dem Felde. 


Färbermeilter 


m fur loſe Wolle, Baumwolle, Sum- 


pen, Garne und Strümpfe wird 


[per ſofort geſucht. Greönia 67, 


beim Eigentümer. 2830 


Ein Transport 2841 


Kartoffel 


i iſt angekommen. Zu erfragen bei 


K. Jakubka, Petrikauer Str. 166. 
aca o Te 


Goſt⸗ und 


Zierbäume 


beſter Sattung empfiehlt die 
von A. Dym⸗ 
kowski in Tec, Brzezinſka⸗ 
gr straße Ar. 101. 2720 


— — — 
Bei intelligenter Familie iſt 
2877 


möbl. Zimmer 


mit Bequemlichkeiten ſofort ab⸗ 


gesign. für Kofoniatwwarengefi t, 
mit Einrichtung, ſofort zu an 
mieten. ann: Ar. 22, 
beim Wirt. 2850 


Billards, 
1 billiger Gele ens 
heitskauf. cen Dorfelder⸗ 
mit ER abzugeben. Anfr. 
erbitte unter „F. A. W. 375 
Frankfurta. M. 

4312 


fuhrenweiſe frei ins Haus. 


ksnnen ſich melden beim 
ee Zeitſchriften⸗Verlag 


| 110 000 Lose 55 000 Gewinne | in Soitin, vom el 
im 5 Pete 


1915, pro Pud 45 Rop, Ber 

ga 
ſtellungen werden angenommen 
bei: Oberländer, Ede Rozwa⸗ 
dowſka u. Wulczanſka;Sertig, Bieri 
halle. Andrzeja 19; Tindemann 
Wulczanſka 131, IL Ecke Anna: 
Hoffmann, Ecke Aawrot und 
Wodna im Taden. 2827 


Ar dem Wege von Comaſch om 
nach Ssosnowice find abs 
handen gekommen folg. 4 Wechſel: 
Rubel 200, fällig 16/1. 1914, 
M. £. Schweizer, in Blanko (A 
Merin, 3153, Comaſchow); RDL 
180, fällig 29.9. 1914, M. 2. 
Schweizer, in Blanko (A. Merin 
3154, Comaſchow]; Rubel 275, 
fällig 14./ 8. 1914, Simon Pleßner 
Ordre A. Merin, 3. b. in Bendzin, 
(A. Merin, 2916, Comaſchow), 
Rubel 70, fällig 23./12. 1914, 
Sch. Fuürſtenberg, Ordre Sch. : 


Offmann, 3. b. in Bendzin, Giro 


A. Silber, (A. Aarymberſki, 5199, 
Comaſchowſ. 2847 


Cäglich 2 Mal 2832 


„Berliner Gageblait” 


ins Haus, Mk. 3.50 monatl., 
En Zuſtellung Mark 3.—. 


Kunſt⸗Hanoͤlung, 
pPetrikauer Straße Ur. 100. = 


— — E E 
Stresfame, redegewandte junge 
2862 


Zeute fü r 


2083, Zielona 1. 


CEE 


Stettin. 

Telegr.⸗Abr.: Elsenschesle. 
Sroßhanslung für Stabeiſen, 
Bleche, Metalle, Eiſenwaren 

aller Art uſw. 4293 


Petrikauer Skals Ar. 131, i 
vom 1. Aovember zu vermieten. 
tläheres bei Oskar Pruſſak, 
Zielonaſtraße Ar. 9. 2875 


— eaa 
Abſolventin des Berliner Kon⸗ 
ſervatoriums erteilt 
Unterricht —. 
nach neueſter Methode. Off. in 
der Expedition dieſes Blattes 
sub „Konſervatorium“. 2874 
— ä ääU P. 
Ein neuer, wenig gebrauchter 


Flügel 


zu kaufen geſucht. Offert. mit 
Preisangabe 8 „Sonata“ an 
die Ad. „D. T. 23537 


x F a a ann orap 
Spezialität. Perlenschnür,, 
Silber nach vewjeht i 
5 gern zur Verf zung 


Margrufg cats 


Bertini? ‚Kanonlersr. 


Hauptfäriftleiter . 

arl Gollnick, 
gleichzeitig verantwortlich für 

Politik, 


Verantwortlich für Feuilleton 9 


Max Ludwig, 
für . Angelegenheiten: 
Hans rieſe, 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke 
Druck und Verlag: 


Deutſche Staatsdruckereien 
N in Polen. 


Ar. 256, ar 
Beiblatt. 


— Eg 


Bekanntmachung. 


Sämtliche ruſſiſ 
uniform getragen haben, 


mandantur gemeldet haben, 
meidung ſtrenger Beſt 


auf der Ortskommandantur zu erſcheinen. 
Lodz, den 22. Oktober 1915. 


von Braunſchweig, 
Oberſtleutnant und Ortskommandant. 


Bekanntmachung. 


Antoni Tomezak und Antoni Muro- 
wanſki in Chojny haben am 29. September 
1915 bei einem Brande in Neu⸗Chojny zwei 
eigener Lebensgefahr vom 
Verbrennens gerettet. 
hierdurch zur öffent⸗ 


Perſonen unter 
Tode des 
Dieſe rühmliche Tat wird 
lichen Kenntnis gebracht. Ich habe Tomczak und 
Murowanſki als Anerkennung eine 
prämie von je 100 M. bewilligt. 
Lodz, den 21. Oktober 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


v. Oppen. 


Polizeiverorduung 


über die Ausfuhr von Waren aus 
der Stadt Lodz. 


Auf Grund des SL der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers Oſt vom 22. März 1915 in 
Verbindung mit § 1 der Verordnung des Herrn 
Generalgouverneurs vom 8. September 1915 
(B. Bl. Nr. 1 für das Generalgouvernement 
Warſchau Seite 1) über die polizeiliche Gewalt 
der Kreispolizeibehörden erlaſſe ich hiermit für 
den Stadtkreis Lodz folgende Polizeiverordnung: 


OO $L 
Waren aller Mrt dürfen aus dem Stadtkreiſe 
Lodz nur nach Löſung eines Ausfuhrſcheins, den 
der Magiſtrat der Stadt Lodz ausſtellt, ausge⸗ 
führt werden. | wen 


Für die Ausfuhrſcheine wird von der Stadt 
Lodz eine Gebühr nach 
hoben, der von mir genehmigt iſt und an der 
Ausgabeſtelle des Magiſtrats an bequem ſicht⸗ 
barer Stelle aushängt. i 

Im Falle eines öffentlichen Intereſſes behalte 
ich mir vor, auf Antrag eine Ermäßigung oder 
einen Erlaß der Gebühr anzuordnen. T 


5 e 


Tieò der Kriegsfreiwilligen. 


Wir ſind Alldeutſchlands Jungmannſchaft, 
Schon reif, das Schwert zu führen, 

And glaubt ihr gar, uns fehls an Kraft — 
Wohlan, der Feind ſolls ſpüren. 
Nicht dienen wir um Gut und Geld 

In einem Söldnerheere, 

Freiwillig zogen wir ins Feld, 

Mit Gott für Deutſchlands Ehre. 


Sproßt auch ums Kinn noch kaum der Bart, 
Das hat nicht viel zu ſagen, Stf 
Wir werden doch nach Männerart, 
Was gilts, uns tapfer ſchlagen. 

Und wenn es blitzt und wenn es kracht, 
Dräun Schwerter auch und Speere, 

Wir ziehen ſingend in die Schlacht 

Mit Gott für Deutſchlands Ehre. 


Dir, Heimat ſoll ein Opferbrand 
Aus unſerm Herzen ſchlagen: 
And fallen wir im fremden Land, 
Soll keiner um uns klagen. 
Färbt unſer Blut die Erde rot, 
Sagt's andern dann zur Lehre: 
Sie gingen freudig in den Tod 
Mit Gott für Deutſchlands Ehre. 


Ratten. : 


Von Alfred Richard Meyer, z. Zt. im Felde. 


Es gibt Soldaten, denen Ratten viel unangenehmer 
ſind, als Granaten und Schrapnelle. Und ich zögere 


nicht, zu bekennen, daß auch ich zu dieſer Klaſſe gehöre, 
ja, daß meine innerſte Abneigung gegen jene Tie re nur 
noch größer geworden ift, feitdem ich fie in meiner um: 
mittelbaren Umgebung, in Rußland und in Flandern, 
beobachten konnte. | a 
Natten. Ein Bild aus meiner Kindheit. Arnsberg 
in Weſtfalen, Landsberger Hof. Es iſt Heiligabend. Ich 
ſteh unter dem brennenden Tannenbaum uor nielen 
ſchönen Gaben. Wir haben eben geſungen: „Stille Nacht, 
heilige Nacht“. — And die Wachskerzen kniſtern bis⸗ 


S uſſiſche Staatsange⸗ 
hörige, welche in dieſem Kriege Militär 

tre auch diejenigen, 
welche ſich bereits auf der hieſigen Ortskom⸗ 
haben zur Ver⸗ 
rafung pünktlich 
am 26. Oktober 1915. vorm. 10 Uhr 


Geld⸗ 


1) Roggen, Weizen, Gerſte, Müllerei⸗ und Mäl⸗ 
2) Erbſen und Oelfrüchte. 
einem Gebührentarif er⸗ 


| § 4, 
Der Ausfuhrſchein 

Die Gültigkeit kann 

werden. i 


Bon 
ſchloſſen, 


Heeres ſowie 


Anordnung der 
beſchränkt iſt. 
giſtrats hängt ein 
zur Einſicht aus. 

Ich beſtimme, ob im einzelnen 


von behördlichen Verboten zuzulaſſen iſt. 
e 
Mit meiner Zuſtimmung kann der 
der Stadt Lodz Waren 
ſondere Lebensmittel, 
ſchließen, ; 
Mangel ift oder droht, oder ſofern die Beſorgnis 
begründet iſt, daß durch die Ausfuhr eine künſtliche 
Preisſteigerung hervorgerufen werden ſoll. 
8 7. | 
Für Ausfuhrſcheine auf Lebensmittel, die für 
den eigenen Haushaltsbedarf des Ausführenden 
ausgeführt werden und insgeſamt fünfzehn Kilo⸗ 
gramm nicht überſteigen, wird nur eine Schreib⸗ 
gebühr von zwanzig Pfennig erhoben. 


§ 8. 


Magiſtrat 
beſtimmter Art, insbe⸗ 


Wer „Waren 
dieſer Polizeiverordnung ausführt oder auszuführen 
verſucht, wird, ſofern nicht nach anderen Straf- 
beſtimmungen höhere Strafen verwirkt ſind, mit 
Geldſtrafe bis zu 5000 Rubeln oder mit Gefängnis⸗ 
oder Haftſtrafe bis zu 6 Monaten beſtraft. Auch 
kann auf Einziehung der Waren zugunſten der 
Stadt Lodz erkannt werden. 

9 9. 
Dieſe Verordnung tritt mit 
Veröffentlichung in Kraft. 
Lodz, den 22. Oktober 1915. a e 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 

„Anſchließend werden diejenigen Waren auf- 
geführt, für welche auf Grund früherer Ver⸗ 
ordnungen die Einfuhr nach Lodz verboter 
oder amtlichen Stellen vorbehalten iſt: l 


dem Tage der 


~ 


ereierzeugniſſe, Backwaren aller Art, Mazzen. 

3) Kartoffeln und Kartoffelfabrikate (das Recht, 
zu Ernährungs⸗ oder Fabrikationszwecken 
Kartoffeln an beſtimmte Stellen zu leiten, hat 
ſich das Polizei⸗Präſtdium vorbehalten). 

4) Schlachtvieh und friſches Fleiſch. 34 


5) Zucker. 
6) Hafer. 
7) Petroleum. 
8) Kohlen, Koks, Briketts. 
9) Films. N 
10) Bücher und Schriften, ) 
land oder Oeſterreich⸗Ungarn hergeſtellt find. 
(Bücher und Zeitſchriften aus Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn unterliegen bei der 
Einfuhr der Renno, | | 


wenn eine Tannennadel in ihre Heins 
Flamme fiel. Plötzlich an der Dielenleiſte ein Geräuſch. 
Wir haben doch keinen Hund und auch keine Katze? 
Nein, es ift hinter der Scheuerleiſte. Hinter der 
Scheuerleiſte beginnt eine wilde Jagd die ganze Tage 
Wand herunter zu raſen. Schneller Atem, Pfeifen. 
Quieken, Scharren, Strampeln. Es iſt, als ob der Kampf 
in eine Sackgaſſe gekommen wäre. Endlich befreit es 
ſich wieder. Die wilde Jagd hebt von neuem an. Schließ⸗ 
lich leiſeres Pfeifen und Quieken, Nöcheln, letztes 


weilen auf, 


Scharren und letztes Strampeln. Was war das? Ratten, 
die Mäuſe überfallen haben? Ratten die ſich gegenſeitig 


derfleiſchten? Am anderen Morgen ſtemmt ein Tiſchler⸗ 
meiſter die Scheuerleiſte ab. Ein blutiges Schlachtfeld 
tut ſich auf! Ein paar zeriſſene Ratten, die Ueberreſte 
eines Iltis. Schnell wird der Gang mit Kitt und Glas⸗ 
ſplittern verſchmiert. Das Betreten ift damit, ſozuſagen 
durch Drahtverhaue, unmöglich. N 
Krieg. Ratten. Rattenkrieg. Kampf um das 
Leben. Das Recht des Stärkeren. Wir beziehen die 
Kaſerne der alten flandriſchen Stadt M... Auf brüch⸗ 
igem, löcherigem Holzfußboden, niedrige Lattengeſtellſle 
mit Holzwolleſäcken — unfer Lager Die Fenſterbank 
hat unfer Kommisbrot und die „Frehzpakete“ der Heimat 
aufzubewahren. Die erſte Nacht in der Kaſerne. Man 
| hat die Bahnfahrt von über 60 Stunden in den müden 
Knochen. Schlaf, ſchlafen, vielleicht auch träumen 
Man ſieht noch die tauſend und abertauſend Hände des 


Weſtfalen⸗ und Rheinlandes vor ſich, letzte Grüße des 


Vaterlandes. Schlaf, ſchlafen, vielleicht auch träumen. 
Allmählig wird es auf den Holzwolleſäcken ruhiger. Das 
heißt: das Seufzen und Huſten wird ſeltener, das 
allgemeine Schnarchen beginnt. An dieſes Geräuſch aber 
hat man ſich in den letzten Wochen ſchon ſo gewöhnt, 
daß man es gornicht mehr hört. Das iſt nur der normale 
Anterton der Stille. Plötzlich iſt etwas anderes in dem 
weiten, kahlen, ganz milchig dämmerigen Naume. 


Etwas Unſichtbares, etwas Anheimliches. Plötzlich hatte 


man etwas Kaltes, Naſſes im Geſicht, kleine kalte, 
naſſe Punkte, die jekt ſchon wieder wo anders ſind. 
Ratten gehen um. Man zieht unwillkürlich die Decke 
über den ganzen Kopf. Man liegt minutenlang wie im 
Starrkrampf. Man wirs ſich auch an dieſe Haustiere 
gewöhnen müſſen wie an ſo vieles andere bisher im 
Krieg. Ratten. | = 

Eine andere Nacht in derſelben Kaſerne. Gegen 
zwei Uhr muß man plötzlich aufſtehen. Man muß über 


hat eine Woche Gültigkeit. 
ausnahmsweiſe verlängert 


der Ausfuhr ſind alle Waren ausge⸗ 
deren freier Verkehr im Intereſſe des 
der Verſorgung der Bevölkerung 
mit den notwendigen Bedarfsgegenſtänden durch 
militäriſchen und zivilen Behörden 
An der Ausgabeſtelle des Ma⸗ 
Verzeichnis dieſer Gegenſtände 


| Falle auf be⸗ 
ſonderen Antrag des Magiſtrats eine Ausnahme 


von der Ausfuhr aus⸗ 
ſofern an ihnen in der Stadt Lodz 


entgegen den Beſtimmungen 


aeng bis 3 Uhr nachmittags in dem 


rung nach Feſtſtellung des Gewichtes gegen 


die nicht in Deutſch⸗ 


11) Zigaretten, ſoweit es ſich nicht u 
zigaretten oder Zigaretten mit 
Steuerzeichen und dem Aufdruck K. 
verw. für Ruſſ. Polen handelt. 

Wer den Verboten zuwider ſolche Waren na 

Lodz einzuführen verſucht, hat neben ſtrenger Be⸗ 

ſtrafung ihre Einziehung zu gewärtigen. 

Andere, wie die unter Nr. 1—11 aufgeführten 

Waren dürfen nach Lodz eingeführt werden. 


Lo dz, den 22. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


* 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 
angemeldeten Beſtände an Kupfer, M ef- 
Ting, Rotguß, Nickel, Sinn, 
Zink, Aluminium, Blei, Binte- 
blech, Weißmetall und Neuſilber 
find an Sammelſtellen abzuliefern. 

Die in den nachfolgenden Straßen: 
Brzezinſka v. Nr. 2 bis Ende (linte Seite). 
Lagiewnicka von Nr. 1 bis Ende (rechte 

Seite). Dr 
Franeiszkanſka von Brzeziner bis Ende. 
Mlinarſka, Kielnia, Maryſinſka, 
Pieprzowa, Ogrodowa (Baluty, 
Zawadzka (Baluty), Dworſka, Spa⸗ 
cerna, Spacerowa, Niecala, 
Wſpolna, Zofji, Krutko⸗Fran⸗ 
ciszkanſka, Zielona (Baluty, Qema 
Kielma, Prawa⸗Kielma, Palacowa, 
Nowy⸗Swiat, Nowo⸗Sikarſka, 
Nowo⸗Lagiewnicka, Sikarſka, Glo- 
wacka, Nowo⸗Maryſinſka, Nowo- 
Otkryta, Nowo⸗Mlinarſka, Sta⸗ 
nislawa, Przemyslowa, Nowo: 
Bolffa 
wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer Be⸗ 
ſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: Ge⸗ 
ſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie z. B.: 
Roc» und Einlegekeſſel, Pfannen, Backformen, 
Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen (außer Zink⸗ 
wannen), Oefen und ſonſtige Gegenſtände, mög⸗ 
lichſt eiſenfrei, in der Zeit von Dienstag, 
den 19. Oktober, bis Sonnabend, 
den 23. Oktober, von 8½ Uhr mor⸗ 


Speichergebäude Widzewfſkaſtr. 2 
abzuliefern. Badeein richtungen find 
ſelbſt abzumontieren. | 

Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
polniſches Pfund ſofort bei der Abliefe⸗ 


Quittung bezahlt: 


Für Kupfer , m. re 88 MON: 
) ara FD 
„ Bronze „5 na B2 
NINE 5 
n Nickel 2 „ „ e a s 98 u 
a ener, ale „DE 
n Zinn > o 2:8. „% o o „% 12 n 
„5 Zink D . e e 3 2 o 0 12 n 
"mo Blei — — 2 a 656 „ * * è 10 n 
„able e aa e a a Toy 
„ Beigmetall n on 22 i 
= 1 Neuſilber e iae a E . 32 i 
Die nach dieſer Frift dann noch vorgefundenen 
Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 


den Hof, über den nur das ſchwache, 
entfernten Gaslaterne läuft. Man denkt an ein Hauffſches 
Märchen. Man fröſtelt. Man muß an einen großen Korb 
vorüber, in dem man am Tage Papier, ſpärliche 
Speiſereſte, Konſervenbüchſen, Pappſchachteln wirft. 
Der Korb lebt. Der Korb löſt ſich in ſchmale, dunkle 
Linien auf, die nach allen Richtungen pfeilſchnell aus⸗ 
einander ſtreben, mit einem leiſen Pfiff, einem durch 
zufſammengepreßte Zähne geſtoßenen Diebespfiff ſchon 
in fernen ſchwarzen Winkeln ſind. Wie junge Hunde, 
denkt man. Aber die entfliehen nicht ſo raſch, ſo ſchnur⸗ 
gerade Ratten, Ratten, Ratten.. Man wird die 
nächſte Nacht möglichſt nicht wieder aufſtehen. Aber 
der Hof hat nun für immer dieſes dunkle, ſpritzende 
pfeiſende Strahlenbündel: Ratten 

Zwiſchen den Reſerveſtellungen vor Ypern. Tauſende 
von Spaten ſind an der Arbeit. Berge entſtehen, Berge 
verſchwinden. Schollen werden gehoben, Schollen werden 
geworfen. Dazwiſthen ſchießt plötzlich etwas Schwarzes 
heraus in den Schlupfwinkel naher Edelkaſtanien⸗Bü⸗ 
ſche. Auf meiner Schaufel zappelt es grau und roſa. Und 
aus beiden Farben ſtechen ganz blanke, wie Nheinkieſel 
lebendige Nadelköpfe: ſieben kleine Rattenkinder, erſt 
ſeit ein paar Stunden aus dem Mutterleib. Aus dem 
Saſtanfenbuſch kammt ſpin ein heller Ton. Ein Ton aus 
Mutterliebe. Ein Signal des Krieges. Ich halte noch 
auf meinem Spaten das ſiebenfältig zappelnde Leben, 
als es auch ſchon von einem anderen Spaten, der von 
hinten herüber ſauſt, vernichtet iſt. Etwas geſchah, 
das nicht im Bericht der Oberſten Heeresleitung ſtehen 
Wird. o 

Ein anderer Tag vor Ypern. Unweit von Hooge. 
Da iſt der alte Kater wieder da, aus einer edlen Rafe, 
der einmal vor Monaten hier in einem dieſer jetzt 
vom Erdboden weggeblaſenen Schlöſſer ſein Heim und 
Wohlleben gehabt hat. Jetzt bringt er zwiſchen den zer⸗ 
ſchoſſenen Schützengräben hier ſeine Tage und Nächte 
zu. Er iſt wieder wild geworden. Er mußte den langen 
Weg ſeines Geſchlechtes wieder rückwärts gehen, um 
ſein bischen Leben noch friſten zu können. Er komt wie 
ein Spuk und iſt gleich wieder verſchwunden. Er ſcheint 
gegen jede Kugel gefeit, denn man trifft ihn nicht. 
Schleim fließt ihm aus Naje und Augen. Sein Fell be- 
ſteht nur noch aus Fragmenten, als wären die Motten 
drin. Er weiß den Tag ſeines Schickſals nahe. Er wartet 


auf den letzten großen Sturmangriff der Natur. Jetzt 


iſt er da. Ein Dutzend alter Ratten hat ihn eingekreiſt. 


Er ſitzt ganz ftare und ganz groß da, wie feine heiligen 


gelbe Licht einer 


Lodz, den 16. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
Harbig. 


Bekanntmachung. 


Seitens der Wohnungsmieter werden dem 
Kreiswirtſchaftsausſchuß dauernd Anträge auf 
Belaſſung der kupfernen Badeein⸗ 
richtungen unter Beifügung eines ärztlichen 
Atteſtes vorgelegt. Dieſe Geſuche find ſtets be⸗ 
rückſichtigt worden; den Kranken iſt die Weiter⸗ 
benutzung der Badeeinrichtung mit der Maßgabe 
geſtattet worden, daß die Wannen und Oefen 
trotzdem als beſchlagnahmt gelten, jedoch weder 
verkauft noch an einen anderen Ork gebracht 
werden dürfen. | 

Auch den Hauswirten iſt 
ihrer Badeeinrichtungen bis 
Erſatzes belaſſen worden. Der dauernde Eine 
gang von Befreiungsanträgen auf Grund ärzt⸗ 
licher Atteſte läßt jedoch vermuten, daß mit der 
vorläufigen Belaſſung der Badeeinrichtungen die 
Hauswirte zum Teil ihre geſamten Wannen und 
Oefen im Hauſe behalten. 

Ich ordne deshalb hiermit an, daß die den 
Mietern auf Grund eines eingereichten ärztlichen 
Atteſtes vorläufig belaſſenen Badeeinrichtungen 
in die Zahl der den Hausbeſitzern belaſſenen ein⸗ 
zurechnen ſind. 

Die Hausbeſitzer haben ſich aus dieſem Grunde 
zu vergewiſſern, welchen ihrer Mieter auf ärzt⸗ 
liches Gutachten die Badeeinrichtungen belaſſen 
worden ſind. Es darf nur die dem Hausbeſitzer 
bewilligte Anzahl im Hauſe verbleiben, alle 
übrigen Wannen und Oefen ſind bei der nächſt 
bekannt gegebenen Abgabeſtelle abzuliefern. 
In Zukunft ſind Geſuche auf Belaſſung von 
Wannen und Oefen nur durch die Hauswirte 
einzureichen. a. 

Verſtöße gegen die Verordnung ziehen die in 
meinen Bekanntmachungen betreffend die Abgabe 
von Metallen angedrohten Strafen nach ſich. 

Lodz, den 22. Oktober 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipäſident. 
v. Oppen. 


Lodz, den 23. Oktober. 


Geburtstag der Deutſchen Kaiſerin. 


Anläßlich des Geburtstages Ihrer Majeſtät 
der Deutſchen Kaiſerin fand geftern mitt ags beim 
Aufzug der Wache vor dem Grand-Hotel Platz 
muſik ſtatt. Die Herren Offiziere hatten zur Feier 
des Tages Orden⸗ und Ehrenzeichen angelegt. 
Die Gebäude der Deutſchen Verwaltungen hatten 
geflaggt und die Wagen der Straßenbahn waren 
mit Fähnchen in den deutſchen Landesfarben 
geſchmückt. 


zunächſt ein Teil 
zur Beſchaffung eines 


a E 8. F . RATE 
ägyptiſchen Vorfahren im Louvre. G on iſt er zerfetzt 
von einer Gewalt, die ſtärker ift als er: Ratten 


Kleine Beiträge. 


Unſer armer Kronprinz! 


Unter dem Titel Zähigkeit“ der Hoh . 
bringt die deutſche Zeitung Catino Been 5 
die der deine a Ba 1 „ 
j onprinz eſſe es 
Bünbeten zu Deftehen Dalle. die geile T Ter 

Kronprinz Friedrich Wilhelm hat viel in diefem 
Kriege durchgemacht. Er iſt mehrere Male ere 
mordet worden und auf dem Schlachtfelde gefale 
len; außerdem iſt er noch in zwei verſchiedenen Hoſpi⸗ 
tälern geſtorben. Faft jede Woche it er vers 
wundet worden. Sein Leichenzug ift ſchon zweimal 
durch die Straßen Berlins gezogen. Weiterhin ift er 
abgeſetzt und auch zum oberſten Befehlshaber in 
Polen ernannt worden. Alles das laut Nachrichten 
des New Vork Herald. Folgendes find die hauptſäch⸗ 
lichſten Erlebniſſe des Kronprinzen in den erſten acht 
Monaten des Krieges, wie fie die Nachrichtenbureaus 
der Verbündeten gebracht haben. 

5. Auguſt. Ein Attentat auf den Kronprinzen 
in Berlin. Nach einigen Nachrichten hatte das Attentat 
Erfolg; nach andern nicht. 

18. Auguſt. Er wird an deutſch⸗franzöſiſcher Grenze 
ſchwer verwundet und in das Hoſpital von 
Aquisgran (Aachen) gebracht. 

20. Auguft. Ber einem zweiten Attentat in 
Berlin wird er an einem Bein verletzt. 

24. Auguſt. In London erhält man die aus vertrau⸗ 
enswürdiger Quelle ſtammende Nachricht, daß er das 
Opfer eines Attentats geworden iſt, welches ſtreng 
geheimgehalten wird. 

4. September. Er verübt Selbſtmord, nachdem 
feine Soldaten auf ihre eigenen Kameraden gefeuert, 
viele getötet haben. 

11. September. Der Kronprinz wird Oberbe⸗ 
fehlshaber des deutſchen Heeres, welches die Auf⸗ 
gabe hat, die Ruſſen aus Oſtpreußen zu werfen. 

13. September. Er ſtirbt in einem Hospital in 
Vrüſſel an ſeinen Verwundungen. Sein Bruder Prinz 
Adalbert ſtirbt in demſelben Hoſpital. : 

15. September. Er leitet, trotzdem er gefallen iſt, 
noch einen Angriff gegen Verdun. ; 


er Haushaltsplan der Stadt Lodz. 


Aichamtsweſen 
10 287 000 M. Insgeſamt 25 585 330 M. 
= Ausgaben: Hauptverwaltung 795 000 M., 
Verpflegungsdeputation 9 725 000 M., Armen- 
verwaltung 7 001 000 M., Steuerabteilung 2 000 
M., Schullaſten 1 700 000 M., Bauverwaltung 
956 000 M., Geſundheitsweſen 1 680 000 M., 
Stadtbereinigung 130 000 M., Einquartierungs⸗ 
und Pferdeaushebungsdeputation 135 000 M., 
Forſt⸗ und Gartenwirtſchaft 158 730 M., Aich⸗ 
amtsweſen 15 600 M., Brotzentrale 10 287 000 
Mark. Insgeſamt 32 585 330 M. 
Das Defizit erreicht ſomit d 
7000 000 Mark. 5 
Was die Armen verwaltung anbetrifft, 
ſo ſind an Ausgaben vorausgeſehen: laufende 
Armenunterſtützungen 5 000 000 M., ärztliche 
Behandlung, Arzneien ete. 140 000 M., Irren⸗ 
pflege 60 000 M., Beerdigungskoſten 25 000 M., 
Darlehnskaſſe 300 000 M., Beitrag für den 
chriſtlichen Wohltätigkeitsverein 200 000 M., 


ie Höhe von 


Beitrag für den jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins 


120 000 M., Beitrag für den jüdiſchen Verein 
für Waiſenfürſorge 25 000 M., für das evan- 


geliſche Waiſenhaus 18 000 M., für die orthodoxe 


Gemeinde (Waiſenhaus und Aſyl) 6 500 M., für 
Obdachloſenunterſtüzung (Prälat Tymieniecki) 
42 000 M., Beitrag für die billige Küche 400 000 
M., unvorhergeſehene Ausgaben 664 500 M., 
Unterſtützung der Reſerviſtenfamilien 3 000 000 
Mark. | | 

Die Ausgaben für Schulen geſtalten 
ſich wie folgt: Deutſche Schulen 498 000 M., 
polniſche Schulen 760 000 M., jüdiſche 
Schulen 442 400 M. | 

Ausgaben für BflafterungSarbeiten 
find auf die Summe von 412 000 M. vorgeſehen; 


Bauarbeiten 200000 Mark, Kanali⸗ 


ſations arbeiten 10000 M., Erd⸗ 


arbeiten 88 000 Mark, Inſtallation 60 000 


Mark. ns 
Der Haushaltsplan wird, wie wir bereits 

mitgeteilt haben, der nächſten Stadtverordneten⸗ 

verſammlung zur Prüfung vorgelegt werden. 


Bekämpfung des Haus⸗ 
und Straſzenbettels. 


i In der letzten Sitzung der Armendeputa⸗ 
tion unterbreitete Konſiſtorialrat Gundlach einen 
Antrag zur Gründung eines Antibettelvereins, 
der wie folgt lautet: N f 

Die Armendeputation organiſiert unter ihrer 
Aegide einen Antibettelverein zur Bekämpfung 
des Straßen⸗ und Hausbettels. Der Straßen⸗ 


und Hausbettel iſt eine der größten 


Plagen der Stadt, verträgt ſich mit den 


Anforderungen einer Kulturſtadt ebenſowenig als 
mit der Würde eines Menſchen; er muß als 
eine Kulturſtadt und die Menſchenwürde ent⸗ 
ehrendes Gewerbe bekämpft werden. 
Als vorbereitende Arbeiten werden empfohlen: 
I. Es muß ſofort eine annähernde Abſchätzung 


der Größe des Uebels, alſo eine Zählung der 


2 e 


16. September. Er wird in Polen durch ein Schrap⸗ 
nell ſchwer verletzt. . 

18. September. Es geht das Gerücht, daß er am 6. 

September verwundet wurde. 

2. Oktober. Da ihr Gemahl in der Nähe von Nancy 
ſchwer verwundet worden iſt, reiſt die Kronprinzeſſin 
mit ihren Söhnen zur Front, um ihn zu pflegen. 

24. Oktober. In New Vork erhält man einen Brief 


von einer Frau, worin ſie ſchreibt, daß ſie am vorherge⸗ 


henden Tage dem Begräbnis des Kronprinzen in 
Berlin beigewohnt habe. Ganz Berlin habe ihm die 
ehte Ehre erwieſen. 

25. Oktober. In einem unbekannten Fürſten, der auf 
dem Schlachtfelde verwundet wurde, erkennt man 
den deutſchen Kronprinzen. 5 

3. November. Er wird zum dritten Male in Berlin 


begraben. 
ch⸗franzöſiſchen 


4. November. Er fällt auf dem beuti 
Kriegsſchauplatz. , SE o D 
6. November. Infolge des ungünſtigen Verlaufs des 
Krieges wird er irrſinnig und auf einer abgelege⸗ 
nen Beſitzung der Hohenzollern untergebracht. l 

12. November. Er wird Oberbefehlshaber 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Heere, die gegen Rußland 
kämpfen. l Ì 

157. November. Er liegt ſch 
Palaſt in Straßburg. l E a 
16. Januar. Man erkennt in einem Verwun⸗ 
deten in einem Hoſpital in einer kleinen Stadt den 
Kronprinzen. l 
3. März. Der Kronprinz verliert das Ober 
kommando über das 5. Armeekorps und wird zu 
ſeiner Familie geſchickt. e 
25. März. Er wird in ein Ho 
Nühe von Potsd 
zeſſin pflegt ihn. l . . 
, Wohl nie hat ein Weſen,“ ſo ſchließt die kalifor⸗ni⸗ 
ſche Zeitung, „jo viel durchgemacht, wie der deutſche 
Kronprinz.“ : 
l Hohenzollern und Askanier. Die jüngſte Verlobung 
im Kaiſerhauſe weckt die Erinnerung an die jahr⸗ 
hunderte alten Beziehungen zwiſchen Hohenzollern und 
Askaniern, dia wiederholt durch verwandtſchaftliche 
Bande verknüpft waren. Daß Johann Georg II. von 
eee e und ſein Sohn Leopold, der 
berühmte „alte Deſſauer“, brandenburgi Kriegs⸗ 
dienſte nahmen, i a 
des Erſtgenannten mit dem Großen Kurfürſten. Beide 


wer verwundet im 


Hoſpital in der 
am gebracht. Die Kronprin⸗ 


hatte feine Urſache in der Verwandtſchaſt 


profeſſtonellen Bettler nach gewiſſen Geſichts⸗ 
punkten vorgenommen und konſtatiert werden: 
1) wieviel Kinder, 2) Frauen, 3) Krüppel, ) ars 
beitsfähige Bettler, 5) Juden, 6) Chriſten 
7) katholiſche und d) evangeliſche Perſonen dem 
Bettelgewerbe ſich ergeben. Die Schätzung muß 
an einem Wochentage und zwar an einem 
Freitag und an einem Sonntag und dann mit 
beſonderem Nachdruck vor den Kirchen und den 
Friedhöfen ſtattfinden. Die Schätzung müßte 
nach Polizeibezirken von intelligenteren Poliziſten 
in Zivilkleidung vorgenommen werden. 
II. Die Begründung von zwei 
Arbeitsaſylen für profeſſionelle Bettler, 
für Männer und Frauen beſonders. Arbeiten: 
a) Verkleinerung von Scheitholz, welches in 
Bündelchen zum Anheizen verkauft wird. (Holz 
liegt in großer Menge für etwa 100 000 RIL 
auf dem Monopolplatze). b) Das Sortieren von 
geſammelten Abfällen (alte Flaſchen, Papier, 
Knochen und beſonders Blechdoſen von Konſerven). 
e) Flechten von Strohmatten und c) für die 
rückfälligen und unverbeſſerlichen Bettler als 
ſtändige BeſchäftigQung das Fege n der 
Straßen und öffentlichen Plätze. 

Vnentgeltliche Darreichungen von Speiſen, 
Kleidung, Unterkommen ſind im Prinzip aus⸗ 
geſchloſſen. Die Inſaſſen decken die Koſten durch 
ihre Lohnza hlungen für Stückarbeit, mit Aus- 
nahme von Lt. c) ö Be „ 

Die Armendeputation überträgt die Bildung 
eines Antibettelvereins zwei Mitgliedern. 

Die nächſten Aufgaben des Anti- 
bettelvereins ſind: 1) Die Einteilung des 
Antibettelvereins in drei Ausſchüſſe: a) in einen 
Organiſationsausſchuß, b) Hausausſchuß, c) Kon⸗ 
trollausſchuß. 2) Die Ausarbeitung einer In⸗ 
ſtruktion. 3) Wahl der Lokale. 4) Einrichtung 
Kon Ausſtattung derſelben. 5) Voranſchlag der 

oſten. . 

Die Einnahmen beſtehen aus Beiträgen, die 
auf dem Wege der obligatoriſchen Abgaben oder 
der Selbſtbeſteuerung aufgebracht werden. 

Alle Einzelheiten werden von dem Antibettel⸗ 
verein beraten und beſtimmt. ZU | 

In der Montagsſitzung der Armendeputation 
ſoll, wie wir erfahren, bereits eine Organiſations⸗ 
Kommiſſion ins Leben gerufen werden. 


k. Von der Abteilung der billigen und 
Freiküchen. In der am Donnerstag unter 
dem Vorſitz des Konſiſtorialrates Gundlach ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung der Mitglieder der bei der 
Armendeputation beſtehenden Abteilung der bil⸗ 
ligen und Freiküchen wurde beſchloſſen, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, einen Vorſchuß von weiteren 
8000 Rbl. für die nötige Verproviantierung der 
Küchen zu bewilligen. Das den Küchen zu die⸗ 
ſem Zweck leihweiſe überwieſene Geld würde 
dann bei der Auszahlung der Unterſtützungsgelder 
in Abzug gelangen. Ferner wurde beſchloſſen, 
noch zwei neue Kontrolleure anzuſtellen, fo daß 
die Zahl derſelben 8 betragen wird. In der⸗ 
ſelben Sitzung wurden auch die Rechenſchafts⸗ 
berichte der einzelnen Küchen geprüft und be⸗ 
jtätigt: l 

§ Die Frauenabteilung zur Pflege cheiſt⸗ 
licher Kranken, die bei der Armendeputation des 
Magiſtrats beſteht, hielt vorgeſtern nachmittags 
im Lokal in der Nikolajewſka Straße Nr. 60 
Verſammlung ab. Den Vorſitz führte Frau 
Pytlaſinſka. Es wurden die vom Magiſtrat be⸗ 
ſtätigten Satzungen und das Reglement der 
Frauenabteilung verleſen. Die Abteilung wurde 
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"Deutliche Loder Zeitung — Sonnabe tober 
in 4 Unterkommiſſionen und 
Bezirkskommiſſi 


denen in den Bez 
Unterſtützungen erteilt. 
Erkrankung der Eltern 
abteilung der Kin 
diätetiſche 
Fleiſch, Butter, 
andere Artikel. — Außer der 
der Frauenabteilung ein bezah 
ſchäftigt, beſtehend aus 68 Peri 
Anzahl Damen ar 
Tätigkeit der Frau 
16. bis zum 
teilt: Die Abtei 
zum Unterhalt der Kra 
3,800 Pfund Grütze, t 
Pfund Salz, 475 Liter Milch u. |. w. 
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n, Den 


dieſe wieder in 20 
ilt. Die Tätigkeit der 


onen eingetet 


hdd 


werden. Im Falle der 
nimmt ſich die Frauen⸗ 
der an. Die Kranken erhalten 
ilfe und unentgeltlichen Arzneien, 
Beheizung, Stroh, ſowie 
e und verſchiedene 
Verwaltung iſt in 
ltes Perſonal be⸗ 
ſonen. Eine gleiche 
beitet ehrenamtlich. Ueber die 
uenabteilung in der Zeit vom 
23. d. Mts. ſei folgendes mitge⸗ 
lung erteilte 1900 Kranken Hilfe; 
Kranken wurden verbraucht, 
950 Pfund Zucker, 950 
Die Aus- 
ch für die angegebene Zeit auf 
e nötigen Mittel werden der 
Frauenabteilung vom Magiſtrat zur Verfügung 
geſtellt. Das Büro der Abteilung befindet ſich 
im Haufe Nr. 34 in der Nikolajewſka Straße. 
K. Das Schulweſen in den einge 
meindeten Vororten. Da die Lodzer Bor- 
orte der Stadt eingemeindet wurden, fo dürften 
einige Angaben über das Schulweſen dieſer Ort⸗ 
ſchaften intereſſteren: Die Gemeinde Radogoszez 
hat 25 Volksſchulen (50 Abteilungen), darunter 
in Baluty 15, im Vorort Radogoszez 7 und in 
Zubardz 3. Ferner ſind Volksſchulen vorhanden: 
J in Zabieniec, 1 in Nowe⸗Rokicie, 2 in Chojny 
(L von dieſen Schulen beſteht aus 3 Abteilun gen) 
und 1 in Antoniew⸗Stoki. Die deutſchen Schulen 
in den eingemeindeten Vororten werden von 
808 Kindern, die polniſchen von 1841 und die 
jüdiſchen (Baluty und Radogoszez) von 426 
Kindern beſucht. In den deutſchen Volksſchulen 
ſind 11 Lehrer und Lehrerinnen, in den polni⸗ 
ſchen 21 und in den jüdiſchen 26 angeſtellt. 
Um feſtzuſtellen, ob die Schulnot in den Vor⸗ 
orten groß ift, wurde eine Probeanmeldung 
veranſtaltet. Es meldeten fih für die deutſchen 
Volksſchulen 113 Kinder, für die polniſchen 
1841 und für die jüdiſchen 2118. Für den 
Unterhalt der Schulen hat z. B. die Gemeinde 
Radogoszez zuletzt gegen 70.000 Rbl. jährlich 
verausgabt. „„ 10 = 
Schulnachricht. Am Montag, den 25. d. M., 
1 a Zunahme von Knaben und Mädchen 
für alle Abteilungen der deutſchen Elementar⸗ 


außer ärztlicher H 
Speiſen, l 
Soda, Geif 


gaben beliefen fi 
1919 Rubel. Di 


ſchule Nr. 21. Eltern können ihre Kinder 
täglich von 8—1 Uhr (außer Sonntags) in der 


Schulkanzlei, Nikolajewſka 83 (E 
anmelden. 


x. Vom 


cke Evangelickc), 


Pozuanſkiſchen Hoſpital. | Die 


Bilanz des Poznanſkiſchen Hoſpitals vom 1. 


Oktober d. J. weiſt unter anderem folgende 
Poſten auf: die Lodzer jüdiſche Gemeinde ſchuldet 
dem Hoſpital 18,213 Rbl., die Synagogen⸗Kaſſe 
19,000 Rbl., verſchiedene Städte und Gemeinden 
18,576 Rbl. Da das Hoſpital dieſe Summen 
nicht einzutreiben vermag, le 
unter Geldmangel. 

a. Verhaftet wurden am Donnerstag auf 
der Zgierzer und Alexandrower Chauſſee mehrere 


Lebensmittelaufkäufer, die die Ankunft von Bauern 
abwarteten, von denen ſie Lebensmittel auf⸗ 


kaufen wollten. 

a. Heberfallen wurde am Mittwoch 
einer Chauſſee der Händler Iſaak Selner. Es wurden 
ehm die Waren, die er trug, und einige Rubel in barem 
Gelde geraubt. „ 


CERE 
— 


Schweſtern zu Frauen, Prinzeſſinnen 
aus dem Haufe Oranien. Später heiratete ein Enkel 
des alten Deſſauers, der Herzog Leopold III. (1740 bie 
1817), ein feingebildeter Mann, Förderer der Künſte 
und Wiſſenſchaften, eine Tochter des Hohenzollernhauſes, 
Prinzeſſin Luiſe Henriette Wilhelmine von Branden⸗ 
burg⸗Schwedt. In neuerer Zeit kamen dann verſchiedene 
Verbindungen zwiſchen den beiden Fürſtenhäuſern zu⸗ 
ſtande. Die Argroßmutter der jetzigen Braut war eine 
Hohenzollerntochter; es war Leopold IV. von Anhalt⸗ 
Deſſau (1794—1871), der ſich 1818 mit der Prinzeſſin 
Friederike von Preußen vermählte, einer Tochter des 
jung verſtorbenen Prinzen Ludwig, der ein Bruder des 
König Friedrich Wilhelm III. war und eine Schweſter 
der ſchönen Königen Luiſe zur Frau hatte. Die Tochter 
dieſer Herzogin von Anhalt aus dem Hohenzollern⸗ 
ſtamme heiratete wiederum einen Prinzen von Preu⸗ 
ßen. Es war die bildſchöne Prinzeſſin Maria Anna von 
Anhalt, die den berühmten „roten Prinzen“. den Feld⸗ 
marſchall Prinzen Friedrich Karl heiratete und am 
deutſchen Kaiſerhofe als berühmte Schönheit glänzte. 
Ihr Bruder Friedrich Herzog von Anhalt befand ſich 
im Kriege 1870-71 im Stabe ſeines Schwagers, des 
Bezwingers von Metz. Auch jener Prinz Friedrich von 
Preußen (T 1863), der als General der Kavallerie in 
Düſſeldorf reſidierte und dort Kunſt⸗ und literariſche 
Kreiſe um ſich verſammelte, hatte eine Gemahlin aus 
dem Askaniergeſchlecht, die Prinzeſſin Luiſe von Anhalt 
Bernburg. Von ihren beiden Söhnen iſt vor allem 
Prinz Georg von Preußen bekannt geworden, der Dich⸗ 
ter aus dem Hohenzollernhauſe, der unter dem Namen 


G. Conrad ſich als Dramakiker verſuchte. 
| Ein Trinkſpruch amerikaniſcher Offiziere auf den Kaiſer. 
General Bliß, der Hilfs⸗Generalſtabschef des amer i⸗ 
kaniſchen Bundesheeres, hat jetzt eine hochnotpein⸗ 
liche Unterſuchung niedergeſchlagen, die gegen Haupt⸗ 
mann Waldron und Oberleutnant Gardiner von der 
93. Kompagnie der Küſtenartillerie wegen angeblicher 
Verletzung der für Offiziere geltenden Neutralitäts⸗ 
beſtimmungen eingeleitet worden war. Die beiden Offi- 
ziere waren von dem Senator Chamberlain (Oregon) 
angezeigt worden, weil ſie bei einer privaten Tafel 
auf das Wohl des Deutſchen Kaiſers und auf das 
8 gsglück der deutſchen Waffen getrunken 
atten. u A u 
„Ein Mord aus Mißverſtändnis. In der letzten Zeit 
iſt vielfach der 1884 verſtorbene ruſſiſche General von 


Fürſten hatten 


er fürchtete, Wlaſſow würde ſich am Hochzeitsmorgen 


Totleben genannt worden, nicht nur einer der tüch⸗ 
tigſten Heerführer der Ruſſen im vorigen Jahrhundert 
— er war 1877 der Belagerer von Plewna — ſondern 
auch als einer der berühmteſten Deutſchruſſen: er ſtammte 


leben die Verteidigungswerke, die jetzt von den Deute 
ſchen genommen wurden. 5 . 
Sooft nur der Name dieſes berühmten Mannes 


genannt wurde, wird ſicherlich bei allen denen, die mit 


dem Petersburger Geſellſchaftsleben früherer Jahre ver⸗ 
traut ſind, die Erinnerung an eine grauſige Begebenheit 
geweckt, die das Leben der Tochter dieſes Mannes einſt⸗ 


mals zerrüttet hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
Tochter eines ſolchen Mannes viel umworben war. 


Einer der glänzendſten Offiziere des ihrem Vater da⸗ 
mals unterſtellten Petersburger Garde⸗Ingeneur⸗Korps, 


namens Landsberg, wurde ihr Verlobter; ein da⸗ 


rum viel beneideter, bildſchöner Offizier, der durch diefe 
Verbindung wohl den glänzendſten Aufſtieg gemacht 


haben würde, wenn er nicht vorher — wegen doppelten 


Raubmordes als Zwangsarbeiter nach Sibirien ver⸗ 
ſchickt worden wäre. Und dieſe grauſige Tat hatte der 
Anſelige infolge eines Mißverſtändniſſes begangen. 


anzuſehen. Da verlobte ſich dieſer mit der Tochter des 
Grafen Totleben, und Wlaſſow machte Landsberg gegen⸗ 
über allerlei merkwürdige Redensarten: „Ein Geſchenk 
werde ich dir zur Hochzeit machen, wie du es nicht er⸗ 
warten wirſt!“ a % 8 

Landsberg war in hüchſter, angſtvoller Gerregung; 
mit ſeinen Wechſelforderungen einſtellen, und er, Rands- 
berg, würde wie ein rechter Mitgiftjäger vor der Braut, 
deren Angehörigen und den Gäſten bloßgeſtellt fein, So 


beschloß er denn, ſich um jeden Preis in den Beſtt feiner 


ſtraße war der 
meier damit b 


Mühe aus den 
Sein Zu ſtand it err 
ihn nach dem Hause d 


waren im Werte von 


idet es empfindlich 


| auf der Roki⸗ 


die Partie zw 


aus Mita u. Wilna, wo er in den letzten Jahren 
ſeines Lebens Generalgouverneur war, verdankte Tot⸗ 
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ſchäftigt, den m: 
eſchäft 4 r Plötzlich 


9 Herſchätt 


ner nenen 


stürzte eine der 


ö | : an ank 5 Sand z tmehmen. han, der nur mit 

Abtei fi der Pflege der armen Kranken, löchern Sand zu nina dau Kuaben, der nur M 

deten i. der i dei Armendeputation Sandwände ein und begrub Peel werden konnte. 
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Sandmaſſen Tr enmastiation lie 
m Die Uufallrettungee 

er Barmherzigkeit bringen. 
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die 43jährige 
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S Heberfahren wurde ee 
Nikolajewſka⸗ und ee etraße 1 
Marie Schulz und auf der Pan (Joldhaar. Die erſtere 
Nr. 17 der 23 Jahre alte Joſef Golbogs Peznenftſchen 
wurde im Rettungswagen nach 1188 5 Noora en 
Hoſpital gebracht. Ihr Zuſtand gibt zu SENT 
Anlaß. l i 
8 BER Aus 
x. Diebſtähle. Aus de } Be 
kiewiez (Grabowa⸗Straße) ftaht eine, 1 
nächtigte, ein Paar Schuhe. 5815 = ee 
t ; 4 ç 5 gr A u ung ee 
nächſten Tage verhaftet. atent 125) wurden Nantoffel⸗ 
Roman Franz (Wölczanſka⸗Straße 25) x ven $ ii 
zutaten im Werte von 290 RDI. geſtoh es ER 
x. Aus dem verſchloſſenen Laden 0 am o 
in der Ciemna⸗Straße wurden verſchiedene KENN 
8 132 Mark, aus einer perapan. nk 
omierſka⸗Straße Nr. 16 eine 1 
ung der Joſefa Szunzanſka in de 
verſchiedene Sagen, aud egen 
Straße Nr. 44 eine Plüſch⸗ 
Schal, Wäfche, ſowie 
Wohnung von Fr. Jöl⸗ 
; chiedene Sachen 


rs 


der . Stan⸗ 
die dort 
de am 


42 
85 


der Wohnung 


e Nr. 14 


Stallung in der Lut 
Ziege, aus der Wohnt 
Zakontna⸗Straße Nr. 36 ver 
Wohnung in der Zachodniass i 
decke, ein ſeidener ſchwarzer 
Kleidungsſtücke und aus 2 
kowſka in der Nawrot⸗Straße Ur. verf 
im Werte von 120 Mark geſtohlen. 

i eftellbare 2. | . 
wehr, Aeikolaſewſta 54, abzuholen, u. zw.: P 


ge der Feuer⸗ 
Meniſchel, 


9 + napel D. Krummhaner, UA 

Lodz, Rechtsanwalt Birnzweig, Dor m a 
Hirſchberg, Hinda Gutter, M. Sorowji „ 
Barſchawſki, J. Pluta, E. Raremtki, B. a br, . 
rfi BD: 5 Markis. C. 

Gromann, Ratkowſki, J. Bogowolſka, N. = 


alak, A. Rabinowitſch, E. 


Tat a Mi 12 rc. 
Reſchke, J. Mich V. Heniſche 


Rompolſki, B. Langner, 
J. Berliner, Lodz. 


L 


C 


J. Lei, M. Hein, 


Kier Di 
Deutſches Theater. Das Luſtſpiel „Die 
Generalsecke“, das morgen, Sonntag Abend, 


im Deutſchen Theater feine Erſtaufführung er 
lebt, gibt dem geſamten Perſonal des Sanies 
Gelegenheit, ſich auf der Bühne zu zeigen. 


531 3 er 
Hauptrollen des Oberſt von Iſenſtein und ſeiner 
Gattin werden von Direktor Waſſermann und 
Frau Adele Hartwig ⸗Waſſermann dargeſtellt. 
Das Stück, das mit dem ſaftigen Humor, der 
Richard Skowroneks eigenſte Domäne tr, und 
nie verletzender Bonhommie wohlgelungene Typen 
aus dem Militärleben ſchildert, hat in Berlin 
das beſondere Intereſſe des Kronprinzen 
und ſeiner Gemahlin gefunden. Die 
hohen Herrſchaften waren von der Aufführung 
{o entzückt, daß fie das Stück drei Mal mit 

ihrem Beſuche beehrten. i 
k. Polniſches Theater. Heute um 7 Uhr 
abends wird der 4aktige Schwank „Die Ula⸗ 
nen des Fürſten Joſef“ gegeben. Morgen 
um 3 Uhr nachmittags wird der Schwank wie⸗ 
der holt. 

Jüdiſches Theater. Im „Scala“ ⸗Theater 
wird heute um 2%, Uhr nachmittag das Drama 
„Jean und Madelaine“ von Oktave Mir⸗ 
beau gegeben; abends geht die Operette „Schir 
Haſchirim“ (Das Hohelied) von Schor in 


ID 
— Ar 


Sögel: 


Vereinsnachrichten. 


Vom Todzer Schachklub. Die 2. Runde des Winker⸗ 
turniers, die am Mittwoch, den 20. d. M., gef 
wurde, hatte folgendes Ergebnis: Es gewannen: Sirid 
bein gegen Riffin, Bornſtein—Schapiro, G 
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mega —Grynoch. 
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altor und Li 


Engelmann Halpern. 
fen Alfa und fi 


ſchieden war das Spiel zwiſchen d 
wicz Pr., E 
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in Wlaſſows Händen befind 


echſel an ſich und, als 
in dieſem Augenblick auch die E heimkehrte 
ſchlug Landsberg auch dieſe nieder. Als er nun in 
den Papieren Wlaſſows ſuchte, fand er einen Brief 
worin dieſer ihm Glück zur Hochzeit wünſchte und als 
Heſchenk die Wechſel überſandte. Landsberg hatte die 
froniſch gemeinten Bemerkungen ſeines Gönners nich f 
verſtanden. Später fand man noch Wlaſſoros Tatta. 
ment, 2 Landsberg als Aniverſalerbe eingesetzt 
vogſtündig begnadigt den wurde übrigens Landsberg 


Ei 


t 


ſſen 


| susieina, Aus K 
Am 17. Mai dieſes Jahres 
7 i tataa AT Jahres 

ee Nor der Kaſſeler Nunſtakademie 

4 9 inač Fuß an Liner ſchweren Krankheit 

orben, die er ſich im Dienſte des W 

Hauptmann im hieſigen Gefangenen e 

‚te. Durch eine umfangreiche Ausſtell 
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ſtellung von 
Schaffen des 


Kunſt und W ha 
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Amel : 
ranernde fu damer Das 
tratternde Frauengeſtalt, die oor e Caora or 
„Den fürs matr ter Gedenktafel mit 
„Hof ij 15 Vaterland gefellenen Helden“ 
fung ihres künftigen Dolame um 
Hinter dieſer tigen Lebens, ume 
i Dieſer Gruppe orſcheint der Enge 
gkeit, de . ini der Engel 
i „ Der mit einem Troſt dor 
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daraus Werden der 


ſetzung; um 


und 9½ Uhr, um 5 Uhr nachmittags: Roſenkranz⸗ 


hl. Meſſe, polniſche Predigt und um 3½ 


iclige Raglan. 


Evangeliſch⸗uthertſche St. Sohannis⸗ Kirche. 


„Sonntag, den 24. Oktober, vormittags 9 Uhr: 
Militärgottesdienſt durch Garniſonpfarrer Lic. 
Althaus. Ä 

Sonntag, vormittags 10 Uhr: Beichte. 
Hauptgottesdienſt. Paſtor Dietrich. 

Nachmittags 2½ Uhr: Kinderlehre. Paſtor Dietrich. 

Nachmittags 6 Uhr: Abendgottesdienſt. Hilfspredi 
Löffler. nr AR 
Mittwoch, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 


Dietrich. | | 
Stadtmiffionsjaat, | 
Sonntag, 7 Uhr abends: Jungfrauenvere 
Superintendent Angerſtein. N Jungfra in. 


Freitag, 8 Uhr abends: Vortrag. Su perinten⸗ 
dent Angerſtein. = 
Sünglingsverein, E 
Sonntag, 8 Uhr abends: Hilfsprediger Löffler. 
Dienstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Hilfs⸗ 
prediger Löffler. 5 = 
Konfirmanden⸗Saal der evangelifch-Tutherfichen 
St. Matthäi⸗Kirche. nn 
Sonntag, vormittags 10%, Uhr: Gottesdienſt. 
Diakonus Patzer. | 


Bruser⸗Gemeine. 
Panſka⸗Straße Nr. 56. 


Sonntag, vormittags ½10 Uhr: Kinderſtunde. 
Nachmittags 3 Uhr: Prebigt : Kaa 
5 P. Wunderling. 


Gottesödienſte in den katholiſchen 
Kirchen der Stadt Lodz. 
vom 23 bis 30. Oktober. 
St. Stanislaus Soſtta⸗&irche. 


24. Oktober: Um 6 und 8 Uhr Frühmeſſe und 
iſche Predigt; um 9 Uhr geſungene Meſſe und 
utſche Predigt; um 10%, Uhr Hochamt mit 
½ Uhr Vesper » Goftesdienft mit Aus⸗ 


Jebeng : 
om 25. bis 30. Oktober: Meſſen um 6, 7½ 


a. Ortober: | hl. Meſſe und 
che Predigt. Um 10%, Uhr Hochamt mit Aus⸗ 
etzung, Roſenkranz⸗Bußgebete; um 12 8 $ mittags 
Uhr nach⸗ 

mittags Vesper⸗Gottesdienſt mit Ausſetzung. f 
Vom 25. bis 30. Oktober: Hl. Meſſen um 5½, 8 


und Th Uhr, um 5 Uhr nachm. Roſenkranz⸗ Andacht. | sei von 2 Rbl. 35 K op. 
e 


Mariahimmelfahrts ⸗Kirchs. a 


24. Oktober: Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeſſe 
mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; 7½ Uhr ſtille | 


AN 


Die Hohenzollern - Feier. 


In Berlin und Potsdam ſowie in den größeren 


Städten der Mark Brandenburg wurde der 


21. Oktober feſtlich begangen. In den Schulfeiern 


wurde der Bedeutung des Tages gedacht und auf 


den Straßen hatten nicht nur die öffentlichen Ge⸗ 
bäude, auch viele Privathäuſer geflaggt. Die 
Stadt Charlottenbu 
folgenden Glückwunſch: = 
„Am heutigen Tage des Rückblicks auf eine 
500⸗jährige ſegensvolle Landesherrſchaft des ruhm⸗ 
reichen Hohenzollernhauſes bittet Eure Majeſtät 

die Nefidenzſtadt Charlottenburg, eine Gründung 
des erſten Hohenzollernkönigs und die Bewahrerin 

der geheiligten Ruheſtätte des erſten Hohenzollern⸗ 
kaiſers, für alle Huld ehrfurchtsvoll danken, das Ge⸗ 
fübde unwandelbarer Treue erneuern und in Liebe 


und Verehrung ihre Segenswünſche für eine glück⸗ 


liche Zukunft unſeres erlauchten Herrſcherhauſes 
darbringen zu dürfen. Möge ein glorreicher Friede 
die von Euer Majeſtät kraftvollgeführte Vertei⸗ 
digung des Deutſchen Reiches gegen alle Feinde 
in dieſem Weltkriege krönen und den Beginn eines 
neuen Jahrhunderts der Hohenzollernregierung 
glückverheißend verſchönen. Ji 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 
Dr. Maier. Dr. Frentzel. a 
Eine beſonders bemerkenswerte Kundgebung 
bedeutet das Glückwunſchtelegramm, das der 
König von Sachſen an den Kaiſer richtete. 
Es lautet: 


„In dieſem Jahre, wo unfer deutſches Vaterland 


von Feinden umringt, die Kraft bewährt, die es 
aus der ruhmreichen Geſchichte ſeiner Staaten 
ſchöpft, und das ganze deutſche Volk in einmütigem 
und unerſchütterlichem Vertrauen auf Deine Füh⸗ 
rung des endgültigen Sieges gewiß iſt, denke ich 
gern alles deſſen, was die Hohenzollern, ſeitdem ſie 
in die Mark Brandenburg einzogen, für Deut ch⸗ 
lands Einigkeit und Größe getan haben. 
Gottes Segen ſei auch fernerhin mit Dir und 
Deinem Haufe, er ſchenke uns als Frucht der 
Kämpfe und Siege einen dauernden Frieden, der 
uns geſtattet, an dem Ausbau der Wohlfahrt unſerer 


Völker und der Herrlichkeit des Neiches mit neuer 


Freudigkeit zu wirken. Friedrich Auguft” 
Nicht weniger herzlich lautet der nachſtehende 
Glückwunſch des Königs von Bayern: | 
ur Feier des 500fährigen Beſtandes der Hohen: 
eg ere in der Mark Brandenburg ſende 
Ich Eurer no 7 te 
nahme und inniger Wünſche, eingedenk all deſſen, 
was die Hohenzollern in dleſen Jahrhunderten als 
Markgrafen, Kurfürſten, Könige und Kaiſer ge⸗ 
leiſtet haben. Der Wille Eurer Majeität, das 
übernommene Erbe dauernd — im go — zu 
wahren und zu er nz ißgunſt um⸗ 
drängender Feinde geſcheitert. Ich $ 
Got. daß der von den deulſchen Fürſten und Stäm⸗ 
men einmütig und eee aufgenommene Kampf 
unter Eurer J 
Führun i | 
wird, das Deutschland und feinen Bundesgenoſſen 
die Entfaltung ihrer 1 Kräfte und einen 
ruhmvollen Frieden verbürgt. 1 
ruhmvollen ri | | we 


rg ſandte dem Kaifer 


Ich vertraue zu 


tajeltät ruhmreicher 
zu einem glücklichen Ende gebracht 


SGottssdienſt mit 


10½ Uhr: 


Aus⸗ 


Verpflegungsausſchu 


ajeſtät den Ausdruck treuer Anteil⸗ 


meſſe 
| Meje, 5 Uhr nachmittags Rofenkranz⸗Andacht. 


Mittageſſen, darunter i 2000 1 


Meſſe und polniſche Predigt; 9 Uhr Votiomeſſe mil 
deutſcher Predigt: 10%, Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt und Ausſetzung; nachmittag 3½ Uhr Vesper⸗ 

Ausſetzung. f 5 
„Vom 25. bis 30. Oktober: 
mepe mit Ausſetzung, 7½. 8½ und 9 U 
Meſſe. Nachmittags 5 Uhr Roſenkraunz⸗Andacht. 


| Heiligekreuz⸗Kirche. 
24. Oktober: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit Ausſetzung 
Predigt: 8¼ Uhr hl. Meſſe für das Militär, 
2, Uhr geſungene Meſſe mit deutſcher Predigt, 
10% Uhr Hochamt mit Ausſetzung, während der hl. 
Meſſe polniſche Predigt, 12 Uhr mittags hl. Meſſe 
und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt mit 


Ausſetzung. ai 5 5 
„Vom 25. bis 30. Oktober: Um 5½ Uhr Früh- 
Ausſetzung, 7½, 8½ und 9 Uhr hl. 


hr hl. 


mit 


St. Annen⸗Kirche. 
24. Oktober: Um 5½ Uhr Frühmeſſe mit Wus- 


ſetzung und polniſcher Predigt, 8 Uhr hl. Meſſe mit l 


polniſcher Predigt, 9 Uhr geſungene hl. Meſſe mit 
deutſcher Teniti 10½ Uhr Hochamt mit Ausſetzung 
und polniſcher Predigt und um 3½ Uhr nachmittags 
Vesper⸗Gottesdienſt mit Ausſetzung. 5 
Vom 25. bis 30. Oktober: Um 5½ 7½, 
Mefe 5 Uhr nachm. Roſenkranz⸗Andacht. 
N St. Kaſtmir⸗Kirche. 
24. Oktober: Um 6%, Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ Uhr geſungene hl. 


8½ Uhr hl. 


teſſe und Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit Ausſetzung 


und polniſcher Predigt und 3½ Uhr 
Vesper⸗Gottesdienſt mit Aussetzung. 
„Vom 25. bis 30. Oktober: Um 6 Uhr Frühmeſſe 
mit Ausſetzung, 9 Uhr hl. Meſſe, um 5 Uhr nachm. 
Roſenkranz⸗Andacht. 


Chriſti⸗Verklärungskirche. 

24. Oktober: Um 6½ Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ Uhr Meſſe und 
polniſche Predigt, 10 Uhr ans mit Ausſetzung 
und polniſcher Predigt, 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 
Gottesdienſt mit Ausſetzung. 

Vom 25. bis 30. Oktober: Hl. Meſſen um 6½ und 
8½ Uhr, um 5 Uhr nachmittags, Roſenkranz = Andacht. 

Herz⸗Jeſu⸗Kirche in Radogos zez. 

Am Sonntag, um 10%, Uhr, Gottesdienſt mit 
Ausſetzung und polniſcher Predigt, um 3%, Uhr 
nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt mit Ausſetzung. Um 
5 Uhr nachm. Roſenkranz⸗Andacht. 


Als der Amgegend. 


nachmittags 


erfolgten Eröffnung einer Volksſchule, wurde dasſelbe 
nach dem Hauſe des Herrn Margulies übertragen. Der 
des Klubs hat größere Mengen 
Kartoffeln eingekauft, die er an ſeine Mitglieder zum 
für ben Korzec verkauft. 
4s des Beſtehens der billigen 
des Klubs wurden etwa 22 tauſend billige 
entgeltliche, verabfolgt. 


Pa AST NEN 


a. 
klub. Sa der im Lokale des Handwerkerklubs 


im Laufe der 4 Monate 
tde 


Deutſche Lodzer Betung — Son 


Um 6%, Uhr Früh⸗ 


Zgierz Vom jüdiſchen Handwerker⸗ 


BHüdelld, den 2. iwwer 1910. 


Ter Dabei entlandene Fehlbetrag von 800 ROL wurde 


rs 


von der iſraelitiſchen Bevölkerung gedeckt. 
Pabianiee. 
Sonntag, den 24. d. M., nachmittags 4 Uhr, 
wird in der hieſigen evangeliſchen Kirche das 
Kirchenkonzert, das letzten Sonntag in der St. 
Johanniskirche zu Lodz ſtattfand, wiederholt. Es 
wirken auch dieſelben Kräfte mit: Frau Tina 
Oelsner (Sopran), Herr Ernſt Oelhey (Cello) 
und drei Angehörige der Lodzer Beſatzung, Vize⸗ 
feldwebel Lilge (Orgel), Unteroffizier Tichauer 
(Bariton) und Hoboiſt Max Otto (Violine). Das 
Eintrittsprogramm koſtet 10 Pf. Für Soldaten 
iſt der Beſuch frei. Der Ertrag einer am Schluß 
ſtattfindenden Kollekte iſt für die Armen und 
Kranken der evangeliſchen Gemeinde beſtimmt. 

Idunſka⸗Wola. Evangeliſcher Mi 
itärgottesdienſt findet am Sonntag, den 
24. d. M., vormittags 10 Uhr, durch Garniſon⸗ 
pfarrer Paarmann ſtatt. 

Sieradz. Evangeliſcher Militär- 
gottesdienſt findet am Sonntag, den 24. 
d. M., nachmittags 4 Uhr, durch Garniſonpfarrer 
Paarmann ſtatt. 
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Aug Warſchau. 


W. Stans des Unterſtützungsweſens im Monat 
September. Im Laufe des September bezogen 18 505 
Familien mit 65024 Perſonen, darunter 29 668 Kinder, 
Nan 15 440 Familien waren chriſtlicher, 3060 
Familien jüdiſcher Religion. Im Laufe des September 
gingen 940 Familien mit 3404 Perſonen zu und 46 Fa⸗ 
milten mit 164 Perſonen ab. N 

Die Verteilung der Unterſtützten nach Berufsgruppen 
gewährt auch einen Einblick in die z. Zt. herrſchenden 
Erwerbsſchwierigkeiten. Die größte Zahl der Unter⸗ 


ſtützten fielen Tagelöhner und Arbeiter mit 4428 Ba- 


milien. Dann folgen Handwerler ohne beſondere 
Berufsangabe mit 2:32 Familien, Arlleiter mit wechſeln⸗ 
der Beſchäftigung mit 1955 Familien, Schneider und 
Schneiderinnen mit 1186 Familien, Wäſcherinnen, 
Parkettreiniger und ähnliche Veruſe mit 920 Familien, 
häusliche Dienerſchaſt mit 520 Familien, Handwerker in 
Lederwaren mit 885 Familien, Handwerker in Holz⸗ 
waren mit 788 Familien, Fuhrleute und Gepäckträger 
mit 730 Familien. Die kleinſte Ziffer zeigen die Fiſcher 
mit 9 Familien. 

Die Abteilung für ſchnelle Hilfe unterſtützte im 
September 3499 Familien mit 9759 Perſonen. 


WM. Beſchaffung von Brennholz. Um einen Druck 
auf die hohen Holzpreiſe auszuüben, werden größere 
Mengen Holz aus der Gegend Breſt⸗Litowsk bezogen. 
Davon ſind 40 Waggons bereits eingetroffen, weitere 
Sendungen werden erwartet. Das Holz beſitzt große 
Heizkraft und wird zum Preiſe von höchſtens 40 Kop. 
per Pud verkauft. (Der Friedenspreis betrug zirka 
10 Kop. per Wud, Während des Krieges wurden 
durchſchnittlich 30 bis AU Kop. für das Pud bezahlt. 
Die Red.) l : f 


Euerer Majeftät freundliches Gedenken der 500⸗ 
lührigen Herrſchaft Meines Hauſes in der Mark 
randenburg hat Mich beſonders erfreut und ſage 
Ich Euerer Majestät für die warmen Glückwünſche 
„von ganzem Herzen Dank So ſchmerzlich es mir ift, 
nach langer friedlicher Regierung ſeit mehr denn 
i resfriſt Freiheit und Ehre des Barter. 
danves gegen jene on ringsum mit Waffen 
verteidigen zu mühen, jo zuverſichtlich vertraue Ich 
mit Euerer Majfeſtät und allen deutſchen Fürſten 
und Stämmen, daß Gott der Herr ſich auch ferner 
zu unſerer gerechten Sache bekennen und uns und 
unjeren treuen Verbündeten einen ſigreichen Aus⸗ 
nfen wird. 
> Wilhelm. 
Aeichskanzler 
und Tebensmittelverſorgung. 

Die Leipziger Stadtverordneten nahmen 
einſtimmig einen Antrag an, in dem ſie den Nat 
der Stadt erſuchen, unverzüglich dahin zu wirken, 
daß alle unentbehrlichen Nahrungsmittel vom 
Reiche beſchlagnahmt und an die Bevölkerung zu 
angemeſſenen Preiſen abgegeben werden. Der 
Reichskanzler hat der „Leipziger Abendztg.“ 
auf eine Anfrage in der Lebensmittelfrage durch 
den Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe folgendes 
Telegramm zugehen laſſen: 

„Auf Ihr Telegramm an den Herrn Reichs⸗ 
kanzler teile ich Ihnen mit, daß die Frage der 
Lebensmittelverſorgung vom Herrn Reichs⸗ 
kanzler nachträglich in die Hand ge⸗ 
nommen wurde. Der Herr Reichskanzler hat 
ſchon nach ſeiner Rückkehr aus dem Hauptquartier 
Sorge getragen, daß die vom Reiche zu treffenden 
Maßnahmen ſchleunigſt ins Werk geſetzt werden. 
Der Bundesrat wird dieſer Tage ſeine Beſchlüſſe 
zu faſſen haben.“ . 


Fleiſchloſe 


und fettloſe Cage in den 
Gaſtwirtſchaften. 


Dem Beiſpiel der bayeriſchen Generalkomman⸗ 


dos, des Oberkommandos in den Marken und ver⸗ 


ſchiedener anderer Generalkommandos folgend, 
werden, unmittelbar nach Erlaß der Bundesrats⸗ 
verordnung auch alle übrigen komman⸗ 
dierenden Generäle im Reich Klein⸗ 
handelhöchſtpreiſe für Butter in ihrem 
Bezirk feſtſetzen. Die Maßnahme erfolgt auf Ver⸗ 


nur ein Proviſorium: die „militäriſchen“ Höchſt⸗ 
preife werden nur jo lange in Kraft bleiben, bis 
die Gemeinden, entſprechend den neuen Bun⸗ 
desratsvorſchriften, überall die Höchſtpreiſe für 
Butter im Kleinhandel durchgeführt haben. 


Hierauf kvaf vom Kaiſer folgende Antwort ein: 


ang der freventlich vom Zaune gebrochenen Fehde | dar, Einführung von 


anlaſſung des Reichskanzlers, bedeutet aber 


Auch die Maßnahmen gegen die Fleiſ ch⸗ 
teuerung find in Bälde, vermutlich im Laufe 


der kommenden Woche, zu erwarten. Zunächſt ift 
eine Preisregelung für Schweinefleiſch in 
Ausſicht genommen. Anentſchieden iſt nur noch, 
ob die Höchſtpreiſe für Lebendgewicht oder für 
Fleiſch im Groß⸗ bzw. Kleinhandel feſtgeſetzt wer⸗ 
den. Für die Streckung unſerer Vorräte, nament⸗ 
lich in Fett, kommen folgende Maßnahmen in Be⸗ 
tracht: Einführung von 


f „fleiſchloſen 
Ta gen“ in allen öffentlichen Gaſtwirtſchaften, 
Einführung von Tagen, an denen nur geko ch⸗ 
tes (nicht gebratenes) Fleiſch abgegeben werden 
t Beſtimmungen, wona 

neben. Wild und Geflüget nur höchſtens zwei 15 
drei Fleiſchſpeiſen auf der Speiſenkarte der Gaſt⸗ 
wirtſchaften geführt werben dürfen uw. 

Endlich ſind auch Maßnahmen zur Preis⸗ bzw. 
Verbrauchsregelung für Milch in Vorbereitung. 


Kleine Kachrichten. | 


Konſiſtorialpräſident Freiherr von Dörnberg +. 
Die evangeliſche Kirche Oſtpreußens hat einen herben 
Verluſt zu beklagen, der Tod entriß ihr den hochverdien⸗ 
ten ehem. oberſten Leiter, den Konſiſtorialpräſidenten, 
Wirklichen Geheimen Rat D. Albert Freiherrn von 
Dörnberg in Königsberg. Dem Verſtorbenen hat faſt 
zwanzig Jahre lang die Verwaltung der provinziellen 
evangeliſchen Kirchenangelegenheiten unterſtanden. 
Vor einem Jahre feierte er ſeinen 90. Geburtstag. 

Todesſturz eines Fliegeroffiziers. Der Fliegerober⸗ 
leutnant Beſeler iſt bei einem Uebungsflug in 
Griesheim in Heſſen abgeſtürzt. Er trug ſchwere 
Verletzungen davon, denen er noch an demſelben Tage 
erlegen iſt. x 

Bayriſche und norbbenifhe VButterhöchſtpreiſe. 
Während in Norddeutſchland der Höchſtpreis der Butter 
auf 2.80 M. für das Pfund feſtgeſetzt werden mußte, 
konnte der Preis in Bayern weſentlich niedriger ge⸗ 
halten werden. Das ſtellvertretende Generalkommando 
des dritten bayeriſchen Armeekorps ſetzte folgende 
Höchſtpreiſe feft: beſte Molkereibutter das Pfund 2 M., 
Landbutter das Pfund 1.50 M. und Butterſchmalz das 
Pfund 1.90 M. Butterſchmalz iſt ausgelaſſene und dann 
wieder feſtgewordene Butter, deren höherer Preis im 
Verhältnis zu dem der Landbutter ſich dadurch recht⸗ 
logen t dem Butterſchmalz der Waſſergehalt ent⸗ 
zogen iſt. | 
' hiette Kartoffeln für Bedürftige. Fürſt Hein⸗ 
rich XXVII. von Reuß hat einer größeren Anzahl 
dhedürftigen Familien einen großen Acker Katr- 
toffeln des Fürſtl. Domänengutes Oſchitz, nachdem die 
Kartoffeln durch Umpflügen freigelegt worden waren, 


zum Herausnehmen zur Verfügung nejtellt, wovon ein 


weitgehender Gebrauch puen worden iſt. 

80. Geburtstag des Vergführers Kederbacher. Der 
in alpinen Kreijen bekannte Bergführer Joh. Grill 
genannt Kederbacher in Ramſau (Oberbayern) 


fejerte geſtern in körperlicher und geiſtiger Friſche feinen 


80. Geburtstag. Kederbacher kann mit berechtigtem 
Stolz auf ſeine langjährige Tätigkeit als Bergführer 
zurückblicken. Schon frühzeitig widmete er ſich dem 
Bergſport, der damals erſt im Entſtehen begriffen war. 


In der Schweiz und Tirol gibt es kaum eine Bergipike, 


die er nicht erſtiegen hätte. 


Kirchenkonzert. Dieſen 


ſeit zwei Monaten teilt, maßgebend ſei 


Die Meinung der Provinz. 

Unter dieſer Ueberſchrift vergleicht die 
„Gazeta Poranna“ vom 16. Oktober die Mei⸗ 
nung Warſchan's mit derjenigen der Provinz in 
folgender Weiſe: E N 

In der Zeit, als in Warſchau raftloſe An⸗ 
ſtrengungen zur Einberufung eines R a⸗ 
tionalrates gemacht wurden, machten wir 
in unſerer Zeitung die Bemerkung, daß War- 
ſchau noch als Anfänger in dieſen neuen Bers 
hältniſſen lein Recht habe, im Namen des gan⸗ 
zen Landes ſeine Stimme zu erheben und ihm 
ſeine Meinung aufzunötigen. Dazu bemerken 
wir, daß das Urteil über unſere jetzige Lage ſich 
in erſter Linie auf die Erfahrung derjenigen 
Gegenden des Königreichs ſtützen ſolkte, die ſchon 
feit längerer Zeit unter der Okkapationsbehörde 
ſtehen und ſomit ſchon über eine beſſer begrün⸗ 
dete Meinung hinſichtlich der neuen Verhältniſſe 
verfügen. | 

In der Provinz gab man ſich Rechenſchaft 
von der Gefahr, die darin beſteht, daß Warſchau 
unter dem Einfluß augenblicklicher Stimmung 
und unter dem energiſchen Drängen des Krakauer 
Nationalen Komitees auf eigene Kauft mit Be- 
ſtimmungen und Erklärungen hervortrete und 
dergeſtalt die Einheitlichkeit der Meinung des 
Landes ſtören könnte. | 

Dieſe Befürchtungen waren jedoch grundlos. 
Warſchau betonte gleich von vornherein feſt und 
beſtimmt ſeinen Standpunkt und hielt mit nur 
geringen Ausnahmen an feiner, vom Anfang des 
Krieges an gefaßten Meinung feſt. Es zeigte 
ſich — wie der „Kurjer Polski“ beſtätigt, den 
man mit Recht als maßgebendes Organ der Pro⸗ 
vinz anſieht — daß zwiſchen Warſchau und der 
Provinz in Angelegenheiten der politiſchen Orien⸗ 
tierung völliger Einklang herrſcht. Auch die Pro⸗ 
vinz hat von Anfang an eine unveränderliche po⸗ 
litiſche Richtung bewahrt. | 

Dafür gebührt ihr kein befonderes Lob, denn 
es handelt ſich um ſo einfache Wahrheiten, daß 
direkt Blindheit nötig wäre, ſie nicht zu ſehen, 
Darum ſprechen auch wir, Bürger der Provinz. 
uns keine beſonderen Verdienſte zu. So ergibt 
ſich, daß in Sachen, die die Zukunft des Volkes 
betreffen, ein Einklang der Anſichten unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft möglich ift. 

Die Stimme des „Kurjer Polski“ kann für 
alle Gegenden des Landes, deren Los Warſchau 


g 


., Die Kriegerfranet von Reichenbach( Sachſen) befinden 
ſich in großer Erregung. Als fie dieſer Tage ihre Untere 
ſtützung im Rathaus abholten, fanden ſie an den Säulen 
ein Plakat folgenden Inhates angeſchlagen: „Krieger⸗ 
frauen ſollen keinen Putz tragen, keinen Kuchen effen, 
außerdem keine Theater, Kinos und Kaiſerpanoramas 
beſuchen. Widrigenfalls würde den Betreffenden die 
Anterſtützung entzogen. Der Stadtrat von Nei⸗ 


chen bach“ — Man darf wohl annehmen, daß der 
Reichenbacher Stadtrat feine guten Gründe für das 


Plakat gehabt hat. 


Die Bolle⸗Jungen und Mädchen bei Hindenburg. 
Am Mittwoch Nachmittag veranſtalteten die jugend⸗ 
lichen Angeſtellten der bekannten Berliner Milchfirma 
. olle einen Huldigungszug zum Hindenburg auf 
dem Königsplatz in Berlin, mit Fahnen, Mufik und 
Ehrengästen: die „Mitfahrer und Mitfahrerinnen“ in 
ihrer allbekannten Tracht, den blauen Veberkleidern und 
der Mütze. tan denke: ein feſtlicher Nachmittag, im 
flotten Zuge, der Muſikverein „Concordia“ an der 
Spitze, durch die ſtaunenden Straßen zum Standbilde 
des eiſernen Feldmarſchalls, dort eine zündende An⸗ 
ſprache des Generals v. Knobelsdorfß des Gene⸗ 
dend n für die militärische Vorbereitung der Ju⸗ 
fad enmig der eien dae die Magefinn 
d enälih Emarſch zur Meierei, allwo eine 
19 Nachfeier das feſtliche Ereignis beſchrießen zune 
iele hundert Angeſtellte der Firma konnten an der 
Huldigung teilnehmen, unter ihnen eine trefflich aus⸗ 
gerüſtete, ſchmuck gekleidete Jugendkompagnie, die den 
militäriſchen Nachwuchs verkörpert, den „Bolle⸗ außer 
den bereits im Felde ſtehenden 500 Angeſtellten für Der | 
Dienſt des Vaterlandes vorbildet. l n 


_, Ynter der Anklage der Doppelehe ſtand kürzlich der 
Strumpfwirker Paul Bannewitz vor der 3. Straf⸗ 
kammer des Landgerichts J. in Berlin. Der Beiahrte 
Mann war verheiratet und hatte ſich von ſeiner Frau 
mit der er in dauerndem Anfrieden lebte, getrennt. 
Eine Zeitlang wirtſchaftete er allein; da ſich aber ein 
Augenleiden bei ihm einſtellte, nahm er eine Wirtſchaf⸗ 
terin, die ihn auch in feinem Berufe unterſtützte. Aus 
Dankbarkeit beſchloß er, ſeine Helferin zu heiraten. Er 
führte feinen Plan aus und legte, zur Täuſchung, dem 
Standesbeamten die Papiere ſeines als Junggeſelle 
lebenden Bruders vor. Der Gerichtshaf billigte dem 
Angeklagten mit Rüclſicht darauf, daß er mit feiner 
zweiten Frau in glücklicher Ehe lebt, mildernde Um⸗ 
Gef zu und verurteilte ihn zu neun Monaten 
be fängnis. 


„Gott ſtrafe England uſw.“ Der Schußhwarenhändler 
Karl Jakob Beſtvater zu Elbing hatte mit der Fir⸗ 
ma Z. Weiß (offene Handelsgeſellſchaft in Breslau) 
beim Elbinger Landgericht als zweite Inſtanz 
einen Zivilprozeß verloren. Bei Ueberſendung der 
Koſten für den verlorenen Prozeß an die Breslauer 
Firma ſchrieb Beſtvater folgendes auf den Paoſtanwei⸗ 
ſungsabſchnitt: „Hiermit fende ich Ihnen das Ausge⸗ 
lichene vom März d. J. Gott ſtrafe England, 
Ruß land uſw.“ In dem letzten Satz und beſonders 
in dem „uſw.“ erblickten die Kaufleute W. eine Beleidi⸗ 
gung, indem ihnen damit zum Vorwurf gemacht würde, 
ſie hätten eine Handlung begangen, die vor Gott ſtraf⸗ 
bar wäre. Sie ſtrengten deshalb gegen Beltnater die 
Privatklage heim Schöffengericht Breslau am. 
Dieſes ſchloß ſich den Ausführungen der Kläger mit fof- 
gender Urteilsbegründung an: „Ber dieſer Sachlage 
kann der Ausdruck „uſw.“ nur dahin aufgefaßt werden, 
daß auch den Klägern Gottes Strafe gewünſcht wird.“ 
Beſtvater wurde der „Dia. Zig.“ zufolge zu 10 Mark 
Geldſtrafe oder zwei Tagen Gefängnis verurteilt. 


in Sterling auf Null 


* 


Deuſſche Loder Zeitung. Sönmabenb, den 23. Oktober 19135. 


Englische Kapitalsanlage im 
Kriegszeiten, 


Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ 
vom 13. Oktober schreibt: Wer die Kapitals- 
anlange in England während die ersten 
neun Monate des laufenden Jahres mit den 

- Ziffern derselben Zeitspanne 
Jahr vergleicht, wird auf zwei Erscheinungen 
stossen: 1. die enorme Vermehrung der An- 
forderungen, die die britische Regierung 
selbst an den Geld- und Kapitalmarkt stellt, 
und 2. den Rückgang der Geldanlage im 
Ausland. Das Land, das zusammen mit 
Frankreich der Geldgeber der Welt war, 
hat in der bezeichneten Zeit seine Geld- 
anlage im Ausland um mehr als 70 v. H. 
zurückgehen sehen. Diese Erscheinungen 
stehen natürlich miteinander im Zusammen- 
hang und finden ihre Ursache im Kriegs- 
zustand. Einesteils sind es die Kriegs- 
anleihen, die viel Kapital verlangen, so dass 
für andere Kapitalsanlagen, sei es in in- 
ländischen oder ausländischen Unterneh- 
mungen, nur wenig zur Verfügung bleibt, 
andererseits ist es noch immer sehr schwie- 
rig, von der Regierung die Erlaubnis für 
neue Kapitalsanlagen zu erhalten, wodurch 
auch Anleihen, die sonst vielleicht noch mit 
Leichtigkeit untergebracht werden könnten, 
jetzt nicht auf den Markt kommen. 

Dazu kommt ferner noch die Ver- 
ringerung von Kapitalsanlagen in inlän- 
dischen Unternehmungen, Eisenbahn- oder 
Gemeindeanleihen, welch letztere zu keinem 
geringen Anteil dem inländischen Wirtschafts- 
und Gesellschaftsleben zugute kommen. 

Nachstehend geben wir einige Ziffern 
über die allgemeine Kapitalsanlage im Ver- 
einigten Königreich, wobei Schatzschein- 
beträge nicht einbegriffen sind: 


1913 1914 1915 
Pfd. Sterl. Pfd. Sterl. Pfd. Sterl. 
1. Quartal a „ 50,344,700 97,610,200 46,313,500 
2. Quartal . . 70,014,900 54,739,100 25,693,200 
8. Quartal. . 29,961,800 20,265,200 586,772,500 
é. Quartal . . 446, 216,000 339, 908,100 — 


Insgesamt 196, 537,400 512,522,600 

In das vierte Quartal von 1914 und in 
das dritte Quartal von 1915 fielen die 
Zahlungen auf die Kriegsanleihen. Was 
diese Zahlungen für die Gesamtsumme 
bedeuten, möge daraus hervorgehen, dass 
im dritten Quartal 1915 die Geldbedürfnisse 
„zu einem Gesamtbetrage von 586, 772,500 
Pfd. Sterling aufgelaufen waren, an Zah- 
lungen auf die Kriegsanleihe waren nach 
den durch McKenna gegebenen Ziffern 585 
Millionen Pfd. Sterling geleistet worden. 
Ausser den Zahlungen auf die Kriegsanleihe 
ist im genannten Quartal also nicht mehr 
als 1,772,500 Pfd. Sterling an Kapital aus- 

gegeben worden, wovon 1,440, 000 Pfd. 
Sterling für die North Western Railway, 
227,800 Pfd. Sterling für Handel und Gewerbe 
und 105,000 Pfd. Sterling für die Schiffahrt. 
Diese Ziffern lassen zur Genüge erkennen, 
wo augenblicklich das freie Kapital in Eng- 
land angelegt wird. 

Die Absicht der Regierung, eine Kontrolle 
über die Ausgabe für neues Kapital auszu- 
üben und die geographische Verteilung zu 
überwachen, ist vollkommen gelungen. Die 
nachstehend abgedruckten Ziffern beweisen 
es deutlich: 


— 


Erste Erste . Erste 
9 Monate 9 Monate 9 Monate 
von 1913 von 1914 von 1915 
Vereinigtes 
Königreich 25,595,200 28,882,100 620,560,000 
Britische 
Kolonien u. 
Besitzun- è 
gen. . . 55,948,000 79,377,600 20,306,900 
Fremde 
Länder . 67,778,200 64,354,800 17,912,300 


Insgesamt 150,321,400 172,614,500 GB, 779,200 


Dass hierbei ein Land wie Kanada, das 
stets den Löwenanteil der englischen Gelder 
bekommen hat, die in den Kolonien angelegt 
wurden (1913 beinahe, 1914 rund 50 v. H. 
des Gesamtbetrages) schlecht wegkommt, ist 
begreiflich. Es empfing 1915 nur 5,475,000 


Pfd. Sterling neues englisches Kapital, 
gegenüber 43, 950,400 Pfd. Sterling im 
Jahre 1914. 


N Nun zu fremden Ländern! Während 1914 
etwa 25 Millionen Pfd. Sterling und 1913 
etwa 40 Millionen Pfd. Sterling “in südameri- 
kanischen Republiken angelegt wurden, sind 
anscheinend jetzt kaum 8 Millionen Pfd. 
Sterling, für denselben Zweck ausgegeben 
worden : hiervon waren 7,890,000 Pfd. Ster- 
ling für Argentinien bestimmt. 

Bei alledem darf man jedoch nicht aus 
den Augen lassen, dass von den Regierungs- 
anleihen ein Teil gebraucht wird, um 
Fremde, nämlich die verbündeten Mächte, zu 
unterstützen. 

Zum Schluss geht hervor, dass die Kapi- 
talsanlage in inländischen Unternehmungen 
zurückgegangen ist, von 58½½ Millionen Pfd. 
Sterling 1914 anf 4 ½ Millionen Pfd. Sterling 
1915 und in Eisenbahnen von 35½ Millionen 
Pfd. Sterling auf 10 Millionen Pfd. Sterling 
in britischen Gemeinden von 3,096, 000 Pfd, 


. a a e an a e 


im vorigen 


erforderliche Feuerung zu beschaffen. 


Diese Tatsachen beweisen, dass die 


mittelbaren Kosten des Krieges 
zum wenigsten ebenso drückend 
sind, wie die unmittelbaren und 
bleibenderem 
Nachteil. Die wirtehaftliche Ent- 


vielleicht von 


Wicklung des eigenen Landes 
und fremder, 


gestört. 


Deutschland. ne 
Die Siemens - Schuckert - Werke G. m. b. FH. 


haben infolge der schwierigen und verteuerten Roh- 
materielbeschaffung und gestiegenen Löhne den Ma- 
terialzuschlag für Installationsmaterialien, wie Schal- 
Fassungen, 
Schalenhalter, Nippel und dergleichen von 20 pCt. 


ter, Steckvorrichtungen, Sicherungen, 
auf 30 pCt. erhöht. Für einzelne Spezialitäten ver- 
blelbt es bei dem hisherigen Zuschlag von 20 pCt, 
Der erhöhte Materialzuschlag gilt für alle Bestelluu- 
gen, die nach dem 15. d. M. einlaufen. 

Die Lage des deufichen Leinengarnmarktes, 
Die Geschäftslage ist im wesentlichen unverähdert. 
Neue Verkäufe erfolgten im letzten Monat nur in 
geringem Umfange. Einschränkend wirkt in dieser 
Beziehung einmal die durch die Unsicherheit über 


die Rohstoffversorgung bedingte Zurückhaltung der 


Spinner, andererseits auch das Herstellungsverbot für 
die Weberei. 
Zustände sich klären werden. Die Preise sind fest 
und werden vermutlich noch steigen, da sich aus 
mannigfachen Gründen die Spinnkosten wesentlich 
erhöht haben. Der Abruf auf ältere Schlüsse war 
sehr lebhaft, die Spinnereien sind bis in das nächste 
Jahr hinein mit Aufträgen reichlich versehen. 


Preiserhöhung in der Papierindustrie. Die Ver- 
einigung „Normalpapier“ hat beschlossen, infolge der 
anhaltenden Verteuerung der wichtigsten Rohstoffe 
eine weitere Erhöhung der Verkaufspreise um etwa 
10 pCt. eintreten. zu lassen. 


Russland. 


Ueber die Tätigkeit der Shellgruppe in Rußland 


in den ersten acht Monaten des laufenden Jahres lie- 
gen jetzt die Angaben vor. Die Naphthaaus- 
beute der Gruppe bezifferte sich in der angegebe- 
nen Zeit auf 73799000 Pud gegen 64951000 Pud im 
gleichen Zeitraum 1914, ist also um 13,5 pCt. gestie- 
gen. Wie sich die Produktion auf die einzelnen Ge- 
sellschaften verteilt, ist aus folgender Aufstellung er- 
sichtlich (in 1000 Pud): 


Bakuer Unternehmungen: 1914 1915 
Kaspische Schwarzmeer- Gesellschaft 17 932 22 976 
Schibajew . . . „ 3080 3689 
Gesellschaft „Soutschastaiki® . 2259 2207 
Gesellschaft „Kawkas“ . o . q „ o #452 4969 
Gesellschaft „Neft .... 8100 11 965 

Grosny- Unternehmungen: l 
Nord-Kaukasus-Gesellschaft . . 14577 14481 
Gesellschaft „Russischer. Standard! . 9 196 6 943 

Ural- Unternehmung: i i 
Ural-Kaspische Gesellschaft . . 5875 6569 

Insgesamt. . . 64951 73 799 


Während die Kaspische Schwarzmeer- Gesellschaft 
ihre Naphthaproduktion um ca. 5 Millionen und die 
Gesellschaft „Neft“ um ca. 3,8 Millionen Pud steigern 
konnte, hat die Gesellschaft „Russischer Standard“ 
einen Rückgang der Ausbeute um rund 
2,2 Millionen Pud zu verzeichnen. 

x ` 

Wie aus Baku vom 8. Oktober gemeldet wird, ist 
die Tendenz am Naphthamarkte nach vor- 
übergehender Abschwächung wieder beseitigt: Es 
wurden notiert: 
schwere Naphtha 44,5 bis 45, Naphtharückstände 45 


bis 45,5, Petroleum 45 bis 46 Kop. pro Pud. Starke 


Nachfrage besteht für Naphtharückstände. 


Die Schwierigkeiten der rationellen Kohlen- 
verteilung in Russland. Man schreibt der „Frankf. 
Ztg.“ 


hat die Militärverwaltung sich einen Vorzugsbezug 
zunächst zum Zweke der Versorgung der im Kriegs- 
gebiete laufenden Bahnen gesichert und die Verwal- 
tung der staatlichen Südbahnen beauftragt, stets auf 
drei Monate im Voraus den Bedarf dieser Bahnen 
und im Anschlusse hieran das den anderen Bahnen 
und industriellen Betfieben zur Verfügung stehende 
Kohlenquantum festzustellen. Allerdings hat die 


Militärverwaltung sich das Recht vorbehalten, auch 


Kohlensendungen, die bereits auf dem Wege zu 
industriellen Unternehmen oder städtischen Verwal- 
tungen waren, anzuhalten und zu beschlagnahmen 
Das geschieht z. B. in allen den Fällen, wo die 
Ware nicht rechtzeitig abgenommen wird. Es ist 
verständlich, dass ein derartiges halboffizielles Ge- 
bahren zu argen Missständen führen musste, Die 


Verteilungsstelle sah sich natürlich veranlasst, unter 


den industriellen Betrieben an erster Stelle die zu 
berücksichtigen, die mit Heereslieferungen bedacht 
waren. Dabei kamen schwere wirtschaftliche 
Schädigungen zustande So fand u. a. die 
Versorgung der Städte mit Feuerungs- 
material bisweilen erst eine Berücksichtigung 
nach der von Fabriken, also an dritter Stelle. Als das 
kriegsindustrielle Komlibe seine Tätigkeit aufnahm, 


wurde der Kreis der für die Resisrung arbeitenden 
Werke bedeutend erweitert und es fand sich sehr 


bald, dass alle technischen und finanziellen Vor- 


arbeiten der Zentralorganisation praktisch erfolglos | 


blieben, wenn es nicht gelang, die für die Betriebe 


kapitals armer russischen Kohlenbestände 


Länder wird ernsthaft dadurch 


Indessen ist anzunehmen, dass diese 


leichte Naphtha 42,25 bis 42, 75, 


Die Requisition der gesamtrussischen Kohlen- 
bestände hat bisher nicht stattgefunden. Dagegen 


Versuche. 


Naphtha, Torf und Holz an die Stelle der Kohle zu 
setzen, haben wegen damit verbundenen grossen und 
kostspieligen technischen Schwierigkeiten, die in der 
neuen Heizmethoden anzupassenden Kesselbeheizung 
lagen, nicht zum gewünschten Erfolg geführt. Das 
kriegsindusrielle Komitee meinte unter solchen Um- 
ständen einer offiziellen Requisition der gesamt- 


das Wort reden zu 
müssen wad trat in Beratungen mit der Militär- 


verwaltung ein. Diese Verhandlungen führten aber 
uu einem negativen Ergebnis; 
dass zur Organisierung einer Requisition der all- 
russischen Kohlengewewinnung nicht weniger als 1 


bis 11, Jahre erforderlich seien. In Russland würden 
ungefähr 600 steinkohlefördernde Unternehmen gezählt. 


Bei einer Requisition müsste jedem dieser Unter- 
nehmen ein Bevollmächtigter zugeteilt werden, um 


Quantitat und Qualität der Kohle festzustellen. Auch 
bedinge die Regnisition eine Monopolisierung 
des Kohlenverkaufs, 


Petersburg, 18. Oktober. (Drahtmeldung der 


„Voss. Ztg.“). In Verfolgung eines bereits aus der 


Zeit vor dem Kriege stammenden Planes arbeiten die 
russischen Provinzbanken nunmehr an der 
Gründung einer Petersburger Zentr a iban E mit 
5 Millionen Rubel Kapital, l 


| Allgemeines. 
Die Türkei als Ausfuhrland. Vor dem Kriege 


hatte die Türkei einen lebhaften Warenverkehr mit N 


Großbritannien und Frankreich unterhalten, fast die 


Hälfte der türkischen Awafuhr ging nach den genann- 
ten Ländern. Das wird nach dem Kriege wohl etwas 
Der deutsche Markt wird sich für 


anders werden. 
die türkischen Ausfuhrwaren aufnahme- 
fähiger als bisher zeigen müssen, Die Türkei führt 
hauptsächlich Rohseide und Kokons, Weintrauben, 


Getreide und Mehl, Mohair, Feigen, Datteln, Kaffee, 


Opium, Häute und Felle, Hülsenfrüchte, Erze, Obst, 
Olivenöl, Baumwolle, Wolle, Eier, Teppiche usw. aus. 
Meist handelt es sich also um landwirtschaftliche 
oder tierische Erzeugnisse. Da die türkische Statistik 


wir, um den Wert der Ausfuhr für die wichtigsten 
Erzeugnisse zu fiberblicken, etwas weiter zurück- 


greifen, aber die Werte geben trotzdem ein Bild von 


der Bedeutung der wichtigsten Ausfuhrwären. So be- 


trug der Wert der Ausfuhr von. Rohseide und 


Kokons 293 Millionen Piaster (100 Piaster = 18 Mark), 
Weintrauben 235 Millionen Piaster, Getreide und Mehl 
188 Millionen Piaster, Mohair 91 Millionen Piaster, 


Feigen 90 Millionen Piaster, Kaffee 89 Millionen Pia- 
ster, Opium, sowie Häute und Felle je 73 Millionen 
Piaster. 


Von einer gesamten Ausfuhrmenge von 1800 Mil- 
lionen Piastern gingen für 510 Millionen nach Eng- 
land und für 360 Millionen nach Frankreich, und zwar 
führte man nach England hauptsächlich Getreide (viel 
Gerste), Weintrauben, Mohair, Wolle und Opium aus, 


während Frankreich Häute und Felle, Wolle, Seide, 


Eier, Weintrauben, Obst und Datteln bezog. Gerade 
die Hauptausfuhrartikel, wie Seide, Mohair, Wolle, 


fanden bisher in Deutschland noch keinen großen 


Markt. Deutschland führte 1913 Waren im Werte.von 


74 Millionen Mark aus der Türkei ein, von denen mit 


20 Millionen Mark Rohtabak, mit je 10 Millionen Mark 


Rosinen -und Teppiche an der Spitze standen. Der 
Markt für die türkischen Erzeugnisse kann in Deutsch- | 


land wohl gesteigert werden, und man sollte schon 


heute daran denken, die Voraussetzungen zu| 


erfüllen, um die türkischen Ausfuhrwaren für Deutsch- 
land bequem zugänglich zu machen. Vor allem han- 


delt es sich darum, einen aufnahmefühigen Markt für 
die türkische Seide, die bisher hauptsächlich Frank- 
reich aufnahm, dann für Mohair und Wolle bei uns | 
| zu schaffen: 


Bei den großen Aussichten, die die Er- 
schließung der asiatischen Türkei bieten, werden die 


Handelsbeziehungen mit der Türkei sich dauernd he- 


ben können. 


Die Wellörzeuging von Australien 1914/15 war 


laut „Economist“ vom 9. Oktober nach dem jährlichen 
Wollbericht von Dalgety & Co. gegenüber dem Vor- 
jahr um 217933 Ballen geringer, die Ausfuhr um 
Demzufolge waren dia Vorräte am 
30. Juni 1915 um etwa 200000 Ballen größer als am 
30. Juni 1914. Der Abfall der Wolleerzeugung gegen- |} 


889761 Ballen. 


über 1914 ist auf die Dürre des Jahres 1914 zurück- 
zuführen. Die Folgen der Dürre 1914 und der 


schlechten Herbstsaison 1915 werden sich erst ‚nach 


der Schafschur 1915/16 geltend machen. 


Nach zuverlässiger Schätzung werden im kommen- 


den Jahr etwa 20 Millionen Schafe und Lämmer we- 


niger zu scheeren sein, was eine weitere Abnahme |! 


der Wolleeenzung um volle 500.000 Ballen bedeu- 


ten wird. * 
Diese Ziffer erhält ihre ee durch die 
Australasien: 


Gesamtausfuhrziffern für Wolle aus 
1912/13 2247 265, 1913/14 2527 463, 1914/15 2137 702. 
Die auf den Wolleauktionen von Australien und 


Neuseeland verkan"? Wolle verteilte sich nach ihrer l 
Bestimmung in folgender Weise: i 


1013/14 1914/15 
22 Ballen 

Vereinigten: Königreich E Ea 437 55 983 355 
Kontinent l 1283315 142506 
Vereinigte Staaten und Kanada 115 196 234896 
Japan, China, Indien 20500 81890 
Lokale Fabrikanten usw.. 11181? 102 152 
| zusammen. . 1988578 154479 799 ; 


Ein englisches Ausfuhrverbot für Stahl? Wie 


er „Daily ‚Telögraph“ meldet, ist in der schottischen 


es wurde festgelegt, 


fuhrverbotes. 


zu der sich die Re- 
gierung nicht von heute auf morgen entschliessen 
könne.“ 


l höher. 


Stahlindustrie das Gerücht verbreitet, daß infolge des 


großen Regierungsbedar fs an eia 
Ausfuhrverbot für Stahl erwartet werde. 55 à 
jetzt seien die Minen und Fabriken so mit Besiel 11 5 
gen überhäuft, daß die Produktion weit hinter 


Nachfrage zurüekbleibe. 


orwegen. Der Regie- 


E N 
Butterausfuhr Verbot in ngder 


ngsausschuss, der Vorschläge zur Rege lu 
= a terpre is e auf dem inländischen Markt m acher 
sollte, hat heute seine Aufgabe vollendet. Er kam 
nach „Aftenposten“ zu dem Ergebnis, die einzige 
Lösung sei der Erlass eines Butteraus- 
Der Ausschuss beantragte daher 
ein sofortiges Ausfuhrverbot für Butter, jedoch mit 
dem Recht für die Regierung, Befreiungen davon zu 
1 französische Aussenhandel. Paris, 18. Ok- 
tober. (Priv.-Tel. der Frankf. Ztg.) Nach der r Statistik 
der Zollverwalfung beträgt Frankreichs Einfuhr in 
den ersten neun Monaten des Jahres Frs. 5,841,273,009 
in der gleichen Zeit des Vorjahres, die Austube 
Frs. 2,183,794,000 gegen Frs. 4, 249,661,000. Die Ver- 
minderung der Ausfuhr erstreckt sich auf Waren 
aller Art, besonders auf Fabrikerzeugnisse, deren 
Verkauf fast 60 Prozent nachgelassen hat. Die Aus- 
fuhr von Rohmaterialien nahm um 60 Prozent ab. 
Die Einfuhr verringerte sic für Rohmaterialien um 
902 Millionen, während die Finfuhr von Fabriker- 
zeugnissen um 782 Millionen, von Nahrungsmitteln 


um 472 Millionen stieg. 


— nn 


Börse. 
Fonds. 
Berlin, 22. Oktober. Im heutigen freien Verkehr 


der Berliner Börse machte sich Mangel an Unter- 


nehmungslust bemerkbar. Deutsche Anleihen wiesen 
leichte Preisbesserungen auf. Günstiger lagen euch 
österreichisch-ungarische Benten auf die Besserung 
der Valuta kin. Serbische und rumänische Rente 
zogen neuerdings an im Preise. Ausländische Valuten 
fest. Oesterreichische Devisen steigend. Tä gli- 
ches Geld leicht 4½%, Privatdiskont 4½% 


ug ik [Rubelno ten 163% 
etwas langsam arbeitet, auch die Ausweise für die 
letzten Jahre kein normales Bild ergeben 50 müssen 


Amsterdam, 21. Oktober. 


Scheck auf Berlin. . 49,521, — 50,15 
A „ London.. 11 33½ — 11,47½ 
77 75 Paris eo. 41, 40 — 41,92 ½ 

3353 55 Wien e 8 f 6 ö je u ne 

paris, 21. Oktober. 
: 21.10. 20.10 
30% Französische Rente . „66,50 66,50 
4% Spanische äussere Anleihe . e . 86,90 87,00 
5% Russen 1906 23253 „„ „„ 9 5 87,00 83,90 
30% Russen von 18980. 2 —;— 7 
491, Türken „2 a „ „ „ „ «„ T 2 
Banque de Paris 830 
Credit Lyonnais. + vo » & s 946 947 
Suez-Kanal P w e à o „ a — 
Baku è ga „ „ è > à v.e e e eè 1128 1130 
Briansk . t. » a 6. 6 8 > f as e e 287 295 
Lianosoff FTC = 
V Ba * e e 444 444 
Le Naphte. 5 $ e „ „ a 8 „ — ns 
Toula 2 u re „„ „ 1122 
Rio Tinto „ 2 é „ „„ „6 1485 = 
De Beers «„ 2 „„ „ 288 
Lena Goldfields ang >s y RP: * s 42 42 
Randmines. 2 á € a * 0 5 . a 6 Mea 112, — 
= Baumwolle: 
New-York, 20. Oktober, 

20.10. 19.10. 

Baumwolle Toco sca e o e a 12,65 1265 
0. > Oktober. s aa. 12,50 12,52 

do. November. . . 12,58 12,60 

do. Dezember . 12,67 12,87 

do. Januar 12,81 12,82 

do. März è [3 92 0 9 e 13,05 13,07 

do. Mai. 13,18 13,20 

do. ulli. 4153,23 13,24 

do. New-Orleans loco. 12,00 12,07 


5 Liverpool, 20. Oktober. Baumwolle. Umsatz 12,9% 
Ballen, Import 12, 800 Ballen, davon 12, 800 amerikanische 
Baumwolle. 

Oktober- November 7,11, Januar-Februar 7 12 
Amerikanische und Briasilianische 3 Punkte 
Aegyptische 5 Punkte höher. 


Dzielna⸗ Straße v Ar. 18. 


„ 
: Dieet ion Walter Wassermann., 


gme: Bum 1. Mate wiederholt: 


„Sugendfreunde“, 
Tuſtſpiel von Tudwig Fulda. 


Morgen, Sonntag, den 2a. Oktober: 
2 Vorſtellungen: 


5 3 Uhr: an 4. Male: 


ir in 3 Akten v von Kod Ott 
Abends 7½ Uhr: Erſtaufführung: 


„Die Generalsecke“. 


Tuſtſpiel in 3 Akte von N. Skowronnek. 


N Ende gegen 10 Ahr. 

gef m Vorſtellung beginnt am 
A onn 

De 1 1 5 se 


e iſt geöffnet vormittags 
11 und nachm. von 5½—8 Ahr. Hi 


E. 


